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Abbestellungen können nur bis 25 . auf
dai Monatsersten angenommen werden .
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Englisch-sowjetische Einigung über Iran?
Teilung in Interessensphären wie 1907 ? - Harriman ist optimistisch

Militärkonferenz in Paris
Stärke and Schlagkraft der Atlantikarmee
Paris (UP) . Unter dem Vorsitz von Ge¬neral Eisenhower begarni in Paris eine Mili-tärkonferenz , die sich mit folgenden Pro¬blemen befaßt : 1 . Stärke und Schlagkraft derden Atlantikpakt -Kommandeuren gegenwär¬tig zur Verfügung stehenden Truppen, 2. Ver¬teilung und Ausbildung der alliierten Trup¬pen in Deutschland, Frankreich und Belgien ,3. Die zu erwartenden Truppenverstärkun¬gen, 4. Die für die erfolgreiche Abwehr eineseventuellen Angriffes notwendigen Truppen.5 . Ausrüstung , Versorgung und Sicherung desNachschubs der Atlantikpakt -Streitkräfte .6. Rechtsstatus der in verbündeten Ländernstationierten alliierten Truppen.*Der Chef der deutschen Plevenplan-Dele-

gation, Blank, ist nach Paris zurückgekehrt,um seine Besprechungen mit den anderenbeteiligten Nationen fortzusetzen.

Einaudi sucht einen Regierungschef
Xom erbittet Revision des Friedensvertrages

Rom (UP) . Der italienische StaatspräsidentEinaudi hat mit den Parteiführern die üb¬lichen Vorverhandlungen über die Regie¬rungsneubildung begonnen. Die Kommunisti¬sche Partei , mit dessen Vorsitzenden, Togliatti,sich Einaudi zuerst besprach, forderte die
Ausschreibung von Neuwahlen. Togliatti er¬klärte auf einer Pressekonferenz, die gegen¬wärtige Regierungskrise sei auf die völligfalsche Politik der christlichen Demokraten
zurückzuführen , die sich ausschließlich aufden Atlantikpakt und ein anti-kommunisti¬sches Programm konzentriere.Der Staatspräsident empfing ferner den .Führer der Rechtssozialisten, Saragat, undden ehemaligen Ministerpräsidenten Orlando,sowie andere politische Persönlichkeiten. Par¬lamentarische Kreise sind der Ansicht , Ein¬audi werde wahrscheinlich den zurückgetre¬tenen de Gasperi erneut mit der Regierungs¬
bildung beauftragen .

Italien bat die USA offiziell um eine Re¬
vision der Militärklauseln im Friedensver¬
trag , wonach die Stärke der italienischen
Streitkräfte 300 000 Mann nicht übersteigen
darf . Die USA erklärten dazu, sie hätten
ihrerseits -für die Berechtigung der italieni¬
schen Bitte volles Verständnis . Eine Regelung
zwischen den Regierungen Italiens und der
USA allein sei aber nicht möglich . Die USA
würden sich daher mit den anderen alliier¬
ten Regierungen in Verbindung setzen. Daoei
dürfte schwierig sein, auf legaler Basis
zu diesem Ziel zu gelangen, da die Sowjet¬
union als Vertragspartner gegen jede Ver¬
tragsrevision ihr Veto einlegen kann . Ein
Weg ließ sich jedoch auch ohne Vertragsre¬vision finden : Italien könnte seine 300 000
Soldaten im 'Lande halten und es italienischen
Staatsangehörigen gestatten , das Land zu
verlassen , um als Freiwillige der geplanten
Europa-Armee beizutreten . Der Westen wäre
dann trotzdem in der Laige zu erklären , daß
Italien seine Vertragsverpflichtungen erfüllt.

Kansas sinkt , Mississippi steigt
Zwei neue Todesopfer

Kansas City (UP) . Während die Be¬
völkerung von Kansas City aufzuatmen be¬
ginnt , da das Wasser sinkt, kommt aus St.
Louis die Nachricht, daß der Wasserstand
de» Mississippi ständig steigt und bereits
mehr als zwei Meter über dem Normalpegelsteht Es sind Truppenverstärkungen ahge-
fordert worden, um im Gebiet von St Louis
auf einer Länge von mehr als 100 km die
Deiche vor den Wassermassen schützen zu
können . Der Fluß forderte zwei neue Todes¬
opfer. 400 Einwohner West -AItons weigerten
sich, ihre Häuser zu verlassen. Den Booten
der Küstenwache, die zu ihrer Rettung ge¬
schickt wurden , vertrauten sie lediglich das
Vieh an. Sie selbst wollen das Feld nicht
räumen , ehe „das Wasser nicht im zweiten
Stock steht“.

Der Wasserspiegel des Kansas ist um drei¬
einhalb Meter gesunken. In Kansas Citywurden umfassende Aufräumungsaktionen
eingeleitet , um Hunderte von Tonnen Trüm¬
mer zu beseitigen. Daneben müssen große
Mengen zerstörter Kraftwagen und Tausende
von Tierkadavem fortgeschafft werden. Die
Brände , die durch die Zerstörung von großenÖltanks verursacht wurden , sind gelöschtMillionen Liter Treibstoff vernichtet Wenig¬stens 24 große Wohnblocks wurden Opferder Flammen.

Niederlagen der Gaullisten
Paris (UP). Die Abgeordneten der Samm¬

lungsbewegung General de Gaulles (RPF)mußten in der Nationalversammlung zwei
Abstimmungsniederlagen hinnehmen. Das
Plenum beschloß trotz des Protestes der
Gaullisten , daß die Fraktion der RPF die
Sitze auf der äußersten Rechten der Kam¬
mer einzunehmen habe. Gleichzeitig entschied
der Wahlprüfungsausschuß, daß die Wahl
von drei Kandidaten der RPF und eines
Kommunisten im Unter-Elsaß ungültig sei.Wenn das Plenun diese Entscheidung auf¬
rechterhält , wird neben anderen auch Ge¬
neral König, einst. Chef der französischenBe¬
ratzungstruppen in Deutschland, sein Man¬
dat verlieren .

Teheran (DS/UP). . In politischen and
diplomatischen Kreisen des Nahen Ostens
will man wissen, daß bereits zn Beginn der
iranischen Ölkrise zwischen London und Mos¬
kau eine interne diplomatische Fühlung¬
nahme in dem Sinne stattgefunden habe , die
Krise im Iran nicht zu einer Konfliktsgefahr
zwischen England und Sowjetrußland wer¬
den zn lassen , sondern gegebenenfalls wieder
zu einer politisch -wirtschaftlichen Teilung
wie im Jahre 1907 zu gelangen , in deren Rah¬
men die englischen Öl -Interessen im Süden
und die russischen im Norden gegenseitig
respektiert würden .

Moskau habe nun dieser Tage in London
wissen lassen, daß eine Abgrenzung der In¬
teressen und eine Zusammenarbeit im Iran
durchaus im Rahmen des Möglichen liege.
Man kommentiert diese Information mit der
Bemerkung, daß weder London noch Moskau
an einer Entwicklung interessiert sind, die
zu einer Stärkung des amerikanischen Ein¬
flusses führen kann . Auf der anderen Seite
ist bekannt geworden, daß die Amerikaner
zur Unterstützung ihrer politischen Pläne
London wissen ließen, daß eine beträchtliche
Dollar -Anleihe zur Verfügung stehen werde,
um ein Dollar-Defizit, das England durch
Ausfälle im persischen Ölgeschäft entstehen
kann, auszugleichen.

Erstaunlicherweise hat Sir Francis Shepherd
offiziell erklärt , daß Harriman wohl nichts
Nützliches zustande bringen könne, nachdem
die in Teheran akkreditierten und mit den

Seoul (UP). Die fünfte Sitzung der Waf¬
fenstillstandskommission in Korea fand in
einer freundlichen Atmosphäre statt und
nahm einen reibungslosen ^Verlauf . Selbst 4m
vorsichtig formulierten Kommunique der
Alliierten heiflt es, die UN-Ddegierten hät¬
ten den Eindruck, „daß bei den Besprechun¬
gen ein gewisser Fortschritt zu verzeichnen
sei“.

Die Parlamentäre konferierten nur 95 Ifi -
nuten, wobei hauptsächlich die Kommunisten
Einzelheiten der von ihnen vorgeschlagenen
Tagesordnung erläuterten . Aus der Kürze der
Sitzung schließen Beobachter, daß sich die
Delegierten weitgehend geeinigt haben.

Dennoch hat man im UN-Lager den Ein¬
druck , daß die Verhandlungen , die zu einer
endgültigen Regelung führen sollen, weit
komplizierter sein dürften , als zuerst ange¬
nommen wurde . Wenn die augenblicklichen
Unterhändler sich auf eine Tagesordnung ge¬
einigt haben, werden wahrscheinlich beide
Seiten eine gewisse Zeit benötigen, innerhalb
der die beiderseitigen Delegierten mit ihren
Vorgesetzten die Vorbereitungen für die
eigentlichen WaffenstillstandsVerhandlungen
vornehmen werden. Es wird angenommen,
daß auch die zweite Runde der Verhandlun¬
gen in Kaesong stattfinden wird , da ein Wech¬
sel des Verhandlungsortes wiederum zu einer
Verzögerung der Feuereinstellung führen
könnte.

Im Hauptquartier der 8. Armee verlautete ,etliche 100 kommunistische Soldaten hätten
die Stellungen der Nordkoreaner und Chine¬
sen beiderseits der neutralisierten Zone ver¬
stärkt Entlang des östlichen und des mitt¬
leren Frontabschnitts machten die UN-Trup-
pen einige Vorstöße und zerschlugen vorge¬
schobene kommunistische Positionen.

Terrorjustiz in Kanton
Acht ehemalige nationalchinesische Offi¬

ziere — darunter General Hiu Kan Ying , —
wurden in Kanton hingerichtet Sie waren am
Sonntag von einem „Volkstribunal" zum Tode
verurteüt worden. Mit ihnen -zusammen
standen noch 128 andere Angeklagte vor Ge¬
richt Sie wurden beschuldigt, „konterrevo¬
lutionäre Tätigkeit“ ausgeübt zu haben. Der
Hauptzeuge gegen General Hiu Kan Ying war
sein eigener Sohn, der seinen Vater als
„Volksfeind “ bezeichnete.

„Die USA sollen nicht diktieren “
Hoffman kommentiert die Auslandsbilfe

Washington (UP). Der frühere ECA-
Administrator Paul Hoffman bezeichnete es
als „absurd und völlig unmöglich“

, wenn die
USA von den Empfängern der Auslandshilfe
Dank verlangen . Die bloße Tatsache, daß sie
in der Lage seien, ihren finanziell schwäche¬
ren Alliiertun zu helfen, bedeute nicht, daß
die USA ihnen ihre Politik vorschreiben
könnten. Hoffman gab diese Erklärungen vor
dem Kongreßausschuß für Auslandshilfe ab
und sprach sich gleichzeitig für die Bewilli¬
gung der in Aussicht genommenen 8,5 Milliar¬
den Dollar für das neue Auslandshilfepro¬
gramm aus.

„Wir führen dieses Programm aus demsel¬
ben Grunde durch“ , so sagte er , „aus dem
wir während der vergangenen 30 Jahre rund
50 Milliarden Dollar im Ausland ausgegebenhaben, weil es in unserem eigenen Interesse

Verhältnissen des Landes vertrauten Diplo¬maten bis jetzt nichts erreichen konnten. In¬
teressant ist ferner das Gerücht, Harriman
wolle versuchen, mit Mossadeg persönlicheinen politischen Handel zustande zu bringen.Er wolle den Premier gegen „sehr erhebliche
Vorteile" zum Rücktritt bewegen.

Averell Harriman erklärte in Teheran, es
sei noch zu früh , bis daß seine Bemühungen
um die Schlichtung des Ölstreites Erfolg ha¬
ben könnten. Er fügte jedoch hinzu : „Ich bin
immer optimistisch“ . Harriman gab auf einer
Pressekonferenz bekannt , er habe mit Mini¬
sterpräsident Mossadeg und dem britischen
Botschafter Shepherd Informationen ausge¬
tauscht. Er sei bemüht, einen Modus vivendi
zu schaffen, bis eine endgültige Klärung der
Lage erreicht werden könne . Er sei jedoch
nicht als Vermittler in Teheran . Es sei ledig¬
lich sein Ziel , eine für Verhandlungen gün¬
stige Atmosphäre zu schaffen . Harriman de¬
mentierte Berichte, wonach er dem Iran ame¬
rikanische Wirtschaftshilfe versprochen haben
soll , falls er sich zur Bereinigung der “ölfrage
mit Großbritannien bereit erkläre .

Trotz der Proklamierung des Standrechtes
ist es in Teheran zu neuen Zwischenfällen ge¬
kommen. Einige tausend Kommunisten über¬
fielen das schwer bewachte Sina-Krankenhaus
und forderten die Herausgabe der Leichen von
14 „Brüdern und Schwestern“, die bei den
Unruhen am Sonntag ums Leben kamen.
Schnell herbeigerufenes Militär zerstreute die
Merige. '

liegt, in einer fröien und wohlhabenden Welt
zu leben, Die USA haben nicht das Recht ,anderen Nationen Bedingungen aufzuerlegen,und wir müssen uns das Recht auf die uns
übertragene Führung erst durch Weisheit und
Bescheidenheit verdienen . Diese zwei Eigen¬schaften müssen wir uns durch harte Erfah¬
rungen aneignen. Wir müssen gleichzeitig er¬kennen, daß unsere Führung nicht bedeutet,wir seien immer im Recht, oder daß unsere
Stellungnahme immer von denjenigen über¬
nommen werden muß, mit denen wir uns zu¬sammenschließen.“

Hoffman antwortete mit diesen Ausführun¬
gen auf eine Anfrage des republikanischen
Abgeordneten Reece, der sich über „die man¬
gelnde Zusammenarbeit“ zwischen den euro¬
päischen Verbündeten und den USA be¬schwerte.

Vorbeugung gegen „künftige Koreas“
New York (UP ) . Die amerikanische Ge¬sellschaft für die Vereinten Nationen veröf¬fentlichte ein Programm zur Vermeidungkünftiger internationaler Konflikte. Wichtig¬ster Punkt ist der Vorschlag eines politischenKoordinierungsausschusses, der Richtlinien fürden jeweiligen Kommandeur der Truppen derUN ausarbeiten soll . Ferner werden angeregt:1 . Eine Kommission der UN zur Überwachungdes Friedens mit weitaus größeren Vollmach¬ten als sie zur Zeit von den UN gewähr# wer¬den. 2. Eine gemeinsame Sicherheitskommis¬sion soll sich mit der Standardisierung ineiner gemischten Streitmacht der UN befassen.3. Für jeden internationalen Streitfall soll einVermittler ernannt werden.

Kroupa soll vor deutsches Gericht
Bonn (UP). Einige Abgeordnete der Deut¬

schen Reichspartei und der WAV haben dem
Bundestag einen Antrag zugeleitet, in dem
die Bundesregierung ersucht wird, bei der
Hochkommission Schritte zu unternehmen,um den Tschechen Frantisek Kroupa derdeutschen Gerichtsbarkeit zu unterstellen.Ferner wird die Bundesregierung aufgefor¬dert , Kroupa wegen seiner an zahlreichen
Sudetendeutschen begangenen Grausamkei¬ten und Mordtaten als Verbrecher gegen die
Menschlichkeit unter Anklage zu stellen.Kroupa soll sich zur Zeit in Mumau (Ob.Bay . ) aufhalten.

VermiBte.Kinder wieder zurück
Düsseldorf (UP). Die vier im Düssel¬dorfer Polizeibericht als verschwunden gemel¬deten Jungen und Mädchen haben sich wiederbei ihren Eltern eingefunden. Nach Angabender Polizei sollten sie von einer angeblichen

„Volkshilfe-Organisation“ unter dem Vor¬wand, daß sie an einer Ferienfahrt teilnäh¬
men , in die Ostzone gebracht werden. Da dieStraßen aber scharf überwacht wurden , sei es,wie verlautet , den Veranstaltern der Fahrtnicht möglich gewesen, ihr Vorhaben auszu¬führen . Die Kinder kamen mit dem Zug zu¬rück. Der Vater eines der beteiligten Jungensoll von dem Zweck und Ziel der „Ferien¬
fahrt “ unterrichtet gewesen sein , der Polizeiaber nichts darüber mitgeteilt haben.

Vertagte Investitionshilfe
Von Dr. Hermann Reischle

Bundeswirtschaftsminister Dr. Erhard ist
von seinen ’ Verhandlungen in den USA zu¬
rück ; seine Mitarbeiter , an ihrer Spitze der
Rohstoffberater Friedrich , hat er zu weiteren
Einzelbesprechungen mit den amerikanischen
Fachleuten zurückgelassen. Er hofft , seine Ge¬
sprächspartner von der Notwendigkeit erhöh¬
ter Marshallplan-Zuwendungen an die Bun¬
desrepublik überzeugt und die Lieferung er¬
höhter Kohlenmengen aus den USA sicherge¬
stellt zu haben . Eine Unterstützung seitens
der Amerikaner bei unseren Bemühungen um
die Herabsetzung der deutschen Kohlenexport¬
quote scheint dagegen nicht erreicht worden
zu sein.

Damit bleibt die Kohleversorgung der deut¬
schen Wirtschaft nach wie vor Engpaß Nr . 1 .
Er kann nur durch eine nachhaltige Steige¬
rung unserer eigenen Kohlenförderung auf¬
gebrochen werden . Dafür bleibt neben einer
Steigerung der Schichtleistung die Zuführung
von Investitionskapital zum Ausbau und zur
technischen Rationalisierung unserer Zechen
die entscheidende Voraussetzung. Die Bereit¬
stellung solchen Investitionskapitals sollte be¬
kanntlich die freiwillige Investitionshilfe
der gewerblichen Wirtschaft in Höhe von zu¬
nächst einer Milliarde DM dienen, von wel¬
cher etwa 200 bis 300 Millionen DM den Koh¬
lenzechen zufließen sollten.

Grundsätzlich besteht darüber seit Monaten
Übereinstimmung zwischen der Bundesregie¬
rung und dem Gemeinschaftsausschuß der
gewerblichen Wirtschaft, der seinerzeit dieses
Angebot einer freiwilligen Investitionshilfe
gemacht hatte , um Minister Erhard in seinem
Kampf um die Rettung des Prinzips der freien
Marktwirtschaft zu unterstützen . Uber die
Erklärung einer solchen grundsätzlichen Be¬
reitschaft ist man jedoch in dem nun schon
monatelangen Tauziehen um die Einzelteile
dieser Hilfe kaum hinausgekommen. Im Ge¬
genteil : eine Reihe von Wirtschaftsgruppen
ficht bereits auf dem Rückzug, um sich aus
dem Kreis der Aufbringungspflichtigen wie¬
der heratiszumogeln.

Dazu gehören neben Gruppen der gewerb¬
lichen Wirtschaft und des Handels vor allem
die landwirtschaftlichen Genossenschaften, die
Spitzen - Kreditinstitute , Zentralgeschäftsan¬
stalten und größere Genossenschaften, die
ohne vorherige Verhandlungen als gleichfalls
äufbringungspflichtig erklärt werden sollten.
Man wird den scharfen Widerstand der Land¬
wirtschaft verstehen können, da sie als einer
der wichtigsten Grundstoffproduzenten selbst
Investitionshilfe braucht und deshalb eine
Heranziehung ihrer kapitalaktivsten Institute
— eben der Genossenschaften — zur Hilfe¬
stellung für die Industrie nicht billigen kann.In den Beratungen zwischen Wirtschaft und
Bundesregierung um die Investitionshilfe ste¬
hen heute nicht weniger als vier verschiedene
Pläne zur Debatte . Am ehesten Zustimmung
findet noch der Plan , nach welchem eine Ab¬
gabe vom Rohertrag der Unternehmungen
vorgesehen ist. Eine gewisse Modifizierung
dieses Planes bedeutet jener , welcher die Ab¬
gabe vom Reinertrag nehmen will. Ein drit¬
ter , der „Abs-Plan “, will eine 25prozentige
Abgabe aus den von den Unternehmen aus¬
gewiesenen Abschreibungen vorsehen und
eine vierte Gruppe $on Abgeordneten der
FDP will schließlich wieder ganz von der frei¬
willigen Investitionshilfe loskommen. Ihr
Vorschlag will die notwendigen Investitions¬
mittel aus einer generellen Erhöhung der
Köhlen- und Stahlpreise gewinnen, wodurch
zweifellos aber wieder das gesamte Preis -
und Lohngefüge in Bewegung gebracht würde .

Da man sich bislang auf einen dieser vier
Pläne nicht zu einigen vermochte, konnte der
Bundestag vor seiner Vertagung in die Som¬
merferien das erforderliche Gesetz nicht mehr
erlassen. Der Bundeskanzler hat daraufhin
mit einer Sondersitzung während der Ferien
gedroht, worauf die Abgeordneten ihrerseits
sauer reagiert haben . Es wird also wohl dabei
bleiben, daß vor dem Herbst mit einer Ent¬
scheidung über die Aufbringung der Investi¬
tionshilfe nicht gerechnet werden kann . In¬
zwischen soll die Bank deutscher Länder , fallsalle zuständigen Stellen ihre Genehmigungerteilen, einen Tal der Investitionen vor¬finanzieren.

Die Unternehmerschaft , die sich durch ihreVerbände zunächst einsichtsvoll zur freiwilli¬
gen Hilfe bekannt hat , erweist sich selbstjetzt durch ihre Verzögerungstaktik den aller -
schlechtesten Dienst. Denn wenn sie zur Ret¬
tung des von ihr vertretenen Prinzips derfreien Marktwirtschaft keine Opfer zu brin¬
gen bereit ist — zudem soll sie ja keine Ge¬schenke machen, sondern Aktien der Zechenetc. als Gegenwert erhalten — wird man fürdas Prinzip der freien Marktwirtschaft in der
Zukunft nur schwarz sehen können . Man kann

Weitere Fortschritte in
'Kaesong

Es gebt aber nur um die Tagesordnung - Die Hauptverhancllung steht noch bevor

>
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Erhöhung der Verkehrsstenern geplant
Hilfe für Kriegsopfer - Zehn Prozent für Kleinpensionäre

Bonn (UP) . Der Bundesfinanzminister will
dem Bundeskabinett eine „leichte Erhöhung 1
einer Reihe von Verkehrssteuern , u . a. der
Kraftfahrzeugsteuer und der Wechsel - und
Börsensteuer vorschlagen, teilte ein Sprecher
des Bundesfinanzministeriumsmit . Diese Maß¬
nahme soll den Ländern die Zustimmung zu
der vom Bundesfinanzminister geforderten
und vom Bundestag gebilligten Inanspruch¬
nahme von 31,3 Prozent der Ländereinnah¬
men aus der Einkommen- und Körperschafts-
Steuer erleichtern . Der Bundesrat hatte sich
bisher bereit erklärt , dem Bund etwa 25 Pro¬
zent der Steuern zur Deckung seiner Mehr¬
ausgaben zur Verfügung zu stellen . Durch die
geplanten Erhöhungen sollen 100 Millionen
DM aufgebracht werden.

Die Bundesregierung hat unter Vorsitz von
Vizekanzler Blücher beschlossen , den gesetz¬
gebenden Körperschaften einen Antrag auf
Änderung der Verfassung im Zusammenhang
mit der Durchführung des Lastenausgleichs
zuzuleiten. Eine Verfassungsänderung wird
als notwendig angesehen, um die beim Lasten¬
ausgleich ^zu erlassenden Rechtsvorschriften'
teils durch den Bund, teils im Aufträge des
Bundes durch die Länder durchführen zu
können.

Neue Hilfsmaßnahmen für Kriegsopfer im
Rahmen des Bundesversorgungsgesetzes sind
durch die Verabschiedung einer Durchfüh¬
rungsverordnung beschlossen worden . Danach

für Mittelost
Ein Vorschlag Englands • Ablehnung der amerikanischen Pläne

L o n d « n (UP). Großbritannien hat die Bil¬
dung eines Verteidigungsrates für den Mitt¬
leren Osten vorgesehlagen . Er soll den Nord¬
atlantikpakt ergänzen und Griechenland und
die Türkei einschließen .

Dieser Vorschlag ist ein Kompromiß .zwi¬
schen dem amerikanischen Plan , Griechenland
und die Türkei in den Atlantikpakt einzube¬
ziehen. und einem britischen Plan , wonach
der Türkei , die über 20 Divisionen verfügt ,
die. alleinige Verteidigung des Mittleren Ostens
überlassen werden sollte. In dem mittelöst¬
lichen Verteidigungsrat sollen die USA , Groß¬
britannien , Frankreich , Griechenland und die
Türkei vertreten sein. Andere Länder des^Mittleren Ostens können später zur Teilnahme
eingeladen werden.

Der ständige Rat der Atlantikpaktmächte
soll in diesem Zusammenhang bereits früher
erwogen haben , ob die USA unter diesem
Plan eine etwaige Entsendung britischer
Truppen nach dem Iran unterstützen würden .
In jedem Falle würde , wie von unterrichteter
Seite erklärt wird , ein"*mittelöstlicher Ver¬
teidigungsrat die notwendige Verbindung zwi¬
schen der „Südflanke“ der Atlantikmächte im
Mittelmeer und einem späteren Mittelost-
Kommando herstellen .

Protest gegen Washingtons Spanien -Politik
Amtliche britische Kreise erklärten , daß -

jeder amerikanische Versuch einer direkten
oder indirekten Einbeziehung Spaniens m
die westliche Verteidigung den Nordatlantik¬
pakt unterminieren würde . Es wird aller¬
dings zugegeben, daß Großbritannien und
die anderen westeuropäischen Länder nichts
dagegen tun könnten, falls die USA Franco
wirtschaftliche und militärische Hilfe als

bestieg den Thron
Feierlicher Eid vor dem Parlament - Brüssel huldigte seinem jungen König

immer nur wieder darauf hinweisendwie ge¬
schlossen im Gegensatz zur Unternehmer¬
schaft der Deutsche Gewerkschaftsbund ope¬
riert . Jedes Versagen der Unternehmerschaft -
ist Wasser auf seine Mühlen.

Zwei Segelflugzeuge stießen zusammen
Kopenhagen (UP) . Zwei an den Aus¬

scheidungsflügen für die dänische Segdlflug -
meisterschaft teilnehmende Segelflugzeugesind über Vandel in Jütland in etwa 400’ m
Höhe zusammengestoßen und abgestürzt. Da¬
bei kamen die Piloten der beiden Maschinen
ums Leben. Einer der Piloten hatte versucht,sich durch einen Sprung aus seiner stürzenden
Maschine zu retten . Er wurde jedoch beim
Aufprall auf dem Boden getötet.
Ursache der Tragödie von Gotenhafen
Waren die Eingeschlossenen selbst schuld?
Köln (UP) . Zu der Aufsehen erregenden

Tragödie, die 1945 in Gotenhafen mit der
Sprengung eines Bunkereinganges ihren An¬
fang nahm und durch die sechs deutsche Sol¬
daten jahrelang lebendig gegraben waren,
sind jetzt durch den Bericht eines ehemaligen
Matrosen aus Köln nähere Einzelheiten be¬
kannt geworden. Nach seinen Angaben lag der'Matrose in der fraglichen Zeit als Angehöri¬
ger der 13 . Landungsflottille mit seinem Boot
im Hafen von Gotenhafen; Die , Eingeschlos ^e-
nen sollen Wehrmachtsbeamte des Verpfle¬
gungslagers mit- ihrem Hilfspersonal gewesensein.

Wie der ehemalige Matrose, der für den
Vorfall mehrere Zeugen benennen kann , wei¬
ter berichtet^, war die Verwaltung des Ver¬
pflegungslagers wegen ihrer den Belangen der
Truppe gegenüber oft verständnislosen Hal-'tung allgemein unbeliebt . An dem fraglichen
Tage seien dann die Beamten von den im Ha¬
fen liegenden Matrosen aufgefordert worden,das ' Lager freizugeben, was jedoch mit der
Begründung , man sei mit Packen beschäftigt,
abgelehnt wurde . Die Matrosen hätten sich
schließlich entfernen müssen, da die Boote in¬
zwischen den Befehl zum Auslaufen erhalten
hatten .

Ein mit der Flottille später wieder zusam¬
mengetroffenes Sprengkommando habe auf
die Frage , wie die Angelegenheit von Goten-
hafen ausgegangen sei, erklärt , die Insassen
hätten der dreimaligen Aufforderung, den
Bunker zu verlassen , keine Folge geleistet.
Darauf sei befehlsgemäß die Sprengung durch¬
geführt worden, weil sowjetische Truppen
unmittelbar vor dem Hafen standen . Zu die¬
ser Zeit hätten sich noch alle sechs Soldaten
im Bunker befunden. '

M'P-KontrolIen auf den Autobahnen
Bonn (UP ) . Die Fraktion der FDP for¬derte den Bundestag in einer Interpellationauf, die Bundesregierung um Auskunft über

die Rechtmäßigkeit der Verkehrskontroilen
zu bitten , die von amerikanischer Militär¬
polizei vorgenommen werden . Auf der Auto¬
bahn zwischen Frankfurt und München sind
nach Angaben der FDP Streifenwagen der
amerikanischen Militärpolizei eingesetzt, de¬
ren ’ Insassen „systematisch“ deutsche Kraft¬
fahrzeuge auf die Einhaltung der Geschwin¬
digkeitsvorschriften kontrollieren . Da die
Kontrollen nach Auffassung der FDP “in kei¬
nem Zusammenhang mit alliiertep Militär¬
transporten stehen , soll die Bundesregierung
gefragt werden , was sie zu „einer Wiederher¬
stellung einer dem deutschen Recht , ent¬
sprechenden Kontrolle der Autobahnen“ zu
tun gedenkt.

„Unsere sowjetischen Freunde“
FDJ erhebt in Bonn Verfassungsbeschwerde

Berlin (UP ) . Die, Regierung der Sowjet-
zöne hat ihre untergeordneten Dienststellen
in einer Verfügung angewiesen, bei der So-
jetunion ni,cht mehr von einer „Besatzungs¬
macht“ , sondern von „befreundeter Nation“
zu sprechen. In Reden und Zeitungsartikeln
dürfen künftig nur noch Begriffe wie „So¬
wjetunion “

, „Unsere sowjetischen Freunde“ ,
oder „Führerin des Friedenslagers “ verwen¬
det werden.

Der „Zentralrat der freien ' deutschen Ju¬
gend“ in Berlin hat in feinem Schreiben an
den Präsidenten des ■deutschen Bundestages
Verfassungsbeschwerde dagegen erhoben , daß
Polizeibeamte Jugendliche aus dem Bundes¬
gebiet an der Reise in kommunistischeFerien¬
lager der .Sowjetzone: gehindert haben . Die
FDJ behauptet , die Verweigerung der Reise¬
genehmigung an der Zonengrenze wider¬
spreche dem Grundgesetz. Sie fordert vor
allem die Bestrafung von Bundesinnenmini¬
ster Lehr , der hiefür verantwortlich sei .

92 kommunistische Agitatoren, die vfersuch- ’
t«n, auf Westberliner S-Bahnhöfen kommu¬
nistisches Propagandamaterial zu verteilen,wurden von der Westberliner Polizei ver¬
haftet . Rund 1000 Handzettel und Flugblät¬
ter wurden dabei sichergestellt.

Bandeskanzler Dr. Adenauer traf in Bür¬
genstock am VierwaM«*Uter See ein, wo er
seinen Urlaub verbringen will.

Jugoslawien teilte den UN .mit , es sei wegen
der Truppenbewegungen der sowjetischen Sa¬
tellitenstaaten entlang der jugoslawischen
Grenze nicht in der Lage, den UN Truppen
zur Verfügung zu stellen.

36 griechische Offiziere sind in Istanbul zu
Besprechungen mit türkischen militärischen
Stellen eingetroffen. Die auf Europareise be¬
findlichen 8 US-Senatoren halten sich zur
Zeit in Ankara auf.

Albanien hat in Belgrad gegen die Entfüh¬
rung von drei albanischen Soldaten und eine
Verletzung albanischen Hoheitsgebietes durch
die jugoslawischenLuftstreitkräfte protestiert .

Holländische und belgische Truppen wer¬
den am 24. und 25. Juli in der Umgebung des
holländischen Flugstützpunkts Wöndsrecht in
Nord-Brabant gemeinsame Manöver durch¬
führen.

Der Explosion einer Menge „Panzerschreck“-
Munition fiel ein 12jähriger Junge zum Opfer,der in einem Wald bei Nürnberg Beeren
suchte.

Brüssel (UP) . Baudouin I . hat am Diens¬
tagvormittag als fünfter König der Belgier
den Thron seiner Väter bestiegen . In der
Uniform eines Generals der belgischen Armee
legte er im Parlamentsgebäude , vor dem
Thron stehend , seinen Eid ab : „Ich schwöre
hiermit , stets die Verfassung des belgischen
Volkes zu achten mid die nationale Unab¬
hängigkeit und territoriale Unantastbarkeit
meines Landes zn bewahren .“- Die letzten
Worte des jungen Königs gingen in den Hoch¬
rufen der tausend Würdenträger , Parlamen¬
tarier und ausländischen Diplomaten unter.
Immer wieder erschallte der Kuf „Vive le roi !“

Baudouin nahm sodann auf dem Throne
Platz und hielt seine erste Thronrede : „Ich
steile mich in den Dienst der belgischen Na¬
tion, die während der Regierungszeit meines
Vaters die tragischste Periode ihrer Geschichte
durchmachen mußte. “ Er gedachte des Muts
der Armee; der Alliierten und der Bevölke¬
rung in den kritischen Jahren und betonte,daß während dieser ganzen Zeit die Unab¬
hängigkeit des Landes, seine Ehre und sein
Wille zum Leben in Freiheit unangetastet ge¬
blieben seien . Baudouin erklärte , sein Vater
habe seine Regentschaft mit einer Geste be¬
endet, die wegen ihrer Größe Bewunderung
auslöse.

Beim Verlassen des Parlamentsgebäudes
donnerten 101 Salutschüsse über den weiten
Platz. Eine vieltausendköpfige Menschen¬
menge brach in den Ruf aus „Vive le roi !“
Von den Dächern det umliegenden Gebäude,
von Autos und Fahrzeugen aller Art wurden
Fahnen und Taschentücher geschwenkt. Es¬
kortiert von berittener Polizei in blauen Gala¬
uniformen, setzte sich die lange Wagen¬
kolonne in Bewegung . Voran der neue Lan¬
desherr in einem offenen Cadillac. 10 000
Soldaten in Khaki-Uniformen hatten an der
Straße zum königlichen Schloß Aufstellung
genommen. Eine Welle von Hochrufen folgte
dem König aus den tiefen Menschenreihen,
als die Kolonne langsam durch die Straßen
Brüssels fuhr . Äm Grab des Unbekannten
Soldaten legte Baudouin einen Kranz nieder
und verharrte eine Minute lang in stillem
Gedenken. _

Vor dem Schloß wurde der Nachfolger

soll u . a . allen Kriegsbeschädigten, die „einen
subjektiven Anspruch auf Wiedererlangung
ihrer Arbeitsfähigkeit haben“ , die Möglichkeit
gegeben werden, ihren Arbeitsplatz durch ent¬
sprechende Ausbildung zu behaupten . Die Be¬
rufsfürsorge erstreckt sich’ in erster Linie auf
Schwerbehinderte. Die Folgen der Kriegs¬
beschädigung sollen gemindert und schnelle
und gründliche Hilfe geleistet werden.

Eine zehnprozentige Aufbesserung der Be¬
züge der Kleinpensionäre des Bundes mit
Wirkung vom 1 . Juli dieses Jahres ist vom
Bundeskatainett ebenfalls beschlossen worden.
Sie soll ohne besonderen Antrag den Empfän¬
gern eines Ruhegehaltes, Warte- , Witwen¬
oder Waisen -Geldes gezahlt werden , sofern
die Versorgungsbezüge 200 DM im Monat
nicht übersteigen. Nicht miteinbegriffen sind
die Pensionäre der Bundespost und der Bun¬
desbahn sowie die sogenannten „ 131er“ . Ein
Rechtsanspruch auf die Zahlung der besonde¬
ren Unterstützung besteht nicht. Sie entfällt ,wenn keine Bedürftigkeit vorliegt. Die Kin-
derzuschläge werden nicht aufgebessert. Die
Auszahlung der Zuschläge soll möglichst bald
erfolgen. Der Buhdesfinanzminister will den
Haushaltsausschuß des Bundestages um eine
Vorwegbewilligung ersuchen. Die mit ;der
zehnprbzentigeri Erhöhung der Versorgungs¬
bezüge verbundenen Kosten werden auf zwei
bis drei Millionen DM jährlich geschätzt.

Gegenleistung für die BereitsteUun.2 von
Flug- . und Marinestützpunkten auf spani¬
schem Boden geben sollten. Zumindest würde
aber Großbritannien in diesem Falle einen
nachdrücklichen Protest gegen einen solchen
Schritt ' erheben. Großbritannien habe aber
nicht die Absicht , seine Freundschaft mit den
USA wegen dieser Frage aufs Spiel zu setzen.
Sollte Washington bei seinem Flan beharren ,
habe Großbritannien letzten Endes jeeine
andere Wahl , als sich mit einem fait accom-
pli ahzufinden.

Auch Frankreich hält sie für inopportun
Washington (UP) . Das amerikanische

Außenministerium gab bekannt , die Re¬
gierungen Frankreichs und Großbritanniens
seien ständig über die amerikanischen Pläne
bezüglich Spaniens informiert worden. Wie
aus diplomatischen Kreisen Washingtons ver¬
lautet , hat daraufhin auch der französische
Botschafter Henri Bonnet ein Memorandum
überreicht, in dem die französische Regierung
erklärte , sie halte €s für „inopportun“ , wenn
die Atlantikpaktorganisatiönen oder eines
ihrer Mitglieder mit Spanien Verhandlungen
über die Überlassung von Stützpunkten auf¬
nähmen.

Sherman verhandelt weiter in Madrid
Madrid (UP ) . Der Chef der amerikani¬

schen Seestreitkräfte Admiral Sherman kon¬
ferierte mit dem spanischen Luftfahrtminister
General Gallarzä und dem Chef der spani¬
schen Marine Admiral Estrada . In Madrid
verdichten sich die Gerüchte, daß Sherman
mit der spanischen Regierung über die Über¬
lassung von Stützpunkten an die amerikani¬
schen Streitkräfte verhandele . -

Leopolds von aen schmetternden Klangen
einer Militärkapelle empfangen. Durch das
Spalier der Ehrenwache schritt er die Trep¬
pen des Palastes hinauf und zeigte sich we¬
nige Minuten wieder auf dem Balkon. Im¬
mer wieder erschallte es „Baudouin, Bau¬
douin“

, als der schlanke Monarch die Huldi¬
gungen der Bevölkerung entgegennahm.

Ministerpräsident Pholien suchte am Nach¬
mittag- den König im Schloß auf, um ver¬
fassungsgemäß den Rücktritt seiner christ¬
lich-sozialen Regierung anzubieten. Baudouin
wird am Mittwoch das Rücktrittsangebot be¬
antworten und Pholien wahrscheinlich auf-
fordem , die Regierungsgeschäfte forteu-
setzen.

Bundespräsident Heuss sandte dem neuen
König von Belgien folgendes Telegramm:
„Eurer Majestät spreche ich , zugleich im Na¬
men des deutschen Volkes , aufrichtige Glück¬
wünsche anläßlich Ihrer Thronbesteigung aus.
Möge Belgien unter der Regierung Eurer Ma¬
jestät eine glückliche Zukunft beschießen
sein .“ •

’ Ein Deutscher
baute Rußlands Düsenjäger

Heinkel -Ingenieur wurde nach Kalinin
verschleppt — Das Vorbild der He 178

Stuttgart (UP) . Der bekannte deutsche
Flugzeugkonstrukteur Professor Ernst Hein¬
kel erklärte in einem Interview mit einem
UP-Korrespondenten in Stuttgart , er sei ganzsicher, daß die neuesten sowjetischen Düsen¬
jäger , von deren Existenz die Wejt erst vor
kurzem erfuhr , von deutschen Koristimkteu -
ren entworfen wurden. Heinkel hatte die
Formen und die Bauart der Sowjet-Düsen¬
jäger an Hand von genauen Photographien
eingehend studiert . Danach gäbe es für ihn
keinen Zweifel mehr, daß der deutsche Aero -
dynamiker , Ingenieur Siegfried Günther, der
in den Heinkelwerken von 1929 bis Kriegs¬
ende beschäftigt war , der Schöpfer dieser
Flugzeugtypen' sei . Professor Heinkel sagte,
an gewissen typischen Einzelheiten der so¬
wjetischen Flugzeuge erkenne er die Arbeit
Günthers wieder, mit der er über ein Jahr¬
zehnt lang vertraut gewesen sei.

Ingenieur Günther arbeitete nach dem deut¬
schen Zusammenbruch 1945 für eine amerika¬
nische Armeedienststelle in Landsberg. Nach
Abschluß dieser Tätigkeit bot er sich den
amerikanischen Behörden für aerodynamische
Entwicklungsarbeiten an , wurde aber abge¬
wiesen. Darauf ging Günther zu seinen
Schwiegereltern nach Berlin, um in deren
Autowerkstatt mitzuarbeiten . Hier wurde er
im Oktober 1946 von den Russen verhaftet
uhd zusammen mit seiner Frau nach Rußland
gebracht. Seither arbeitet Günther in einer
russischen Versuchsanstalt in Kalinin bei
Moskau.

Heinkel berichtete weiter , Günther sei maß¬
geblich an der Entwicklung des ersten deut¬
schen Düsenflugzeugs, der He 178, beteiligt
gewesen, die zwei Jahre vor den englischen
Düsenflugversuchen am 27. August 1939 er¬
probt und als brauchbar befunden wurde. Die
Versuche mit der He 178 hätten ohne Wissen
des Luftfahrtministeriums stattgefunden . Das -
Luftfahrtministerium sei dafür verantwort¬
lich gewesen, daß die deutscher } Düsenflug¬
zeuge nicht schon von Anfang des Krieges
an verwendet worden seien .

Professor Heinkel, der jetzt in Stuttgart
lebt , begeht dieser Tage sein 40jähriges Flug¬
jubiläum .
Ein Freund von Sport und Wissenschaft
Baudouin . I. von Belgien , der jüngste Köllig

Europas
Taugend Würdenträger , Parlamentarier , aus- ,

ländische Diplomaten und eine unüberseh¬
bare Menge Volkes riefen in Sprechchören:
„Vive le roi“ . Ein ganzes Land war beflaggt
und eine große Stadt festlich geschmückt ,
alles zu Ehren eines Zwanzigjährigen.

„Es lebe der König !“ können die Belgier
nun wieder rufen , denn mit dem jungen
Mann in der Uniform eines Generals der bel¬
gischen Armee, der in einem großen ameri¬
kanischen Wagsp unter dem Salut von 101
Kanonenschüssen durch eine Ehrengarde von
10 000 Mann fuhr , hat Belgien wieder einen
anerkannten Herrscher . Prinz Balduin Albert
Chari.es Leopold Axel Marie' Gustaf ist ein
schlanker junger Mann mij ^dunkler Horn¬
brille und dunklen Haaren pnd heißt jetzt
Baudouin I „ König der Belgier. Der Sohn des
abgedankten König Leopold genießt große
Sympathien in Belgien, Vielleicht gerade des¬
halb , weil er dieselben Interessen hat wie
andere junge Leute und genau so bescheiden
auftritt , wie es sich für einen jungen Men¬
schen — vor allem wenn er nicht König ist' — ziemt. Es wird ihm prophezeit, daß er ein
gutes Regime führen werde , da er als leiden¬
schaftlicher Mathematiker einen kühlen, nüch-

. ternen Verstand besitzt. Das Interesse für
Astronomie und ändere „trockene“ Wissen¬
schaften hat er übrigens von seinem Vater
geerbt , der in der Zeit seiner Verbannung
tagelang über wissenschaftlichen Werken
brütete .

Verbannung — in jungen Jahren ^ schon
mußte König Baudouin die Schattefiseiteii
eines königlichen Lebens kennenlernen , dehn
nach der amerikanischen 1Invasion in Frank¬
reich erhielt König Leopold von der deut¬
schen Regierung den Befehl, sich mit seiner
Familie in Deutschland in Sicherheit zu brin¬
gen. Er sollte lange nicht zurückkehren, ĉ enn
seit Kriegsende lebte die königliche Familie
— König Leopold, seine Frau Liliane Bäels,Prinzessin Rethy, Kronprinz Balduin und die
Geschwister Prinz Albert , d^s 16jährige en-
fant terrible der Königsfamilie, die 22jährige
überall beliebte Josephine Charlotte und der
kleine Alexander , der nur ein Schwesterchen
hat (die beiden Kinder Leopolds aus zweiter
Ehe) — im Exil in det1 Schweiz . Der Krön- .

'
prinz ' besuchte eine Internatsschule , wurde
von Hauslehrern ausgebildet, lernte die eng¬
lische , französische und flämische Sprache und
hat sich in den letzten Jahren besonders mit
der belgischen Verfassungsgeschichte, wirt¬
schaftspolitischen und sozialen Fragen be¬
schäftigt.

Der junge König hat schon allerhand von
der Welt gesehen ; als Belgien in den Strudel
des zweiten Weltkrieges geriet, wurde der
neunjährige Balduirt nach Frankreich und
später nach Portugal gebracht. Vorher machte
er mit seinem Vater eine Reise zum Pazifik
und nach den USA . Seine eigentliche Jugend-,
zeit jedoch verbrachte er von Herbst 1940 an
auf Schloß Laeken im damals besetzten Bel¬
gien. Neben dem umfangreichen Schulunter¬
richt trieb Balduin auch Sport, gehörte auf
dem Tennisplatz zu den ersten Spielern und '
erhielt , im Fechten die beste Note; auch den
Golfschläger schwingt er sehr gerne.

Seine Mutter kannte der neue König nicht.Bei einem Autounfall in der Schweiz kam die,hübsche und sehr beliebte schwedische Prin¬
zessin Astrid , Leopolds Gattin , auf tragische
Weise ums Leben. Mit seiner Stiefmutter
versteht er sich jedoch ausgezeichnet, noch
besser aber mit seiner >Schwester Josephine-
Charlotte , die, wie ihr Bruder , gerne Winter¬
sport treibt und von ihm den inoffiziellen
Auftrag hat , eine passende Frau für ihn zu
Anden. Seine "Zukünftige muß übrigens dun¬
kelhaarig sein, gut kochen können und sei¬
ner Schwester ähnlich sehen.

Wenn der Jubel in Brüssel verebbt ist, die
Flaggen wieder eingezogen sind und der
ganze Trubel um die Thronbesteigung sich
gelegt hat , werden schwierige Aufgaben und
Probleme vor König Baudouin stehen. Seine
Natürlichkeit , die Fähigkeit , sich anpassen zu
können und vor allem das ernsthafte Bemü¬
hen, nach seinem Eid „mit gewissenhafterTreue um das Glück des Landes besorgt zu
sein“ , werden ihm helfen , die Hindernisse
zu nehmen . Viele Millionen Menschen — auch
die Deutschen, die ihre Wünsche durch ein
Glückwunschtelegramm des Bundespräsiden¬ten zum Ausdruck brachten — wünschen, daß
es ihm gelingen möge. st.

Das dänische Motorschiff „E . G . Amdrup“
(908 BRT .) geriet im Skagerrak nach einer
Explosion im Maschinenraum in Brand undwurde aufgegeben . Passagiere und Besatzung,insgesamt 43 Mann, wurden vom dänischen
Schiff „Svaerdfisken“ gerettet .
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Aus der Stadt Ettlingen k
Der Finger auf der Urlaubsreise

■ Tja , so ist es nun mal : Wer Urlaub nimmt
und sich keine Reise leisten kann , der muß
sich schon anderweitig behelfen . Jeder macht ’s
auf seine Weise , der eine mit mehr , der an¬
dere mit weniger Fantasie . Ich jedenfalls
holte meinen alten Schulatlas hervor und ließ
genießerisch meinen Finger über die ver¬
schiedenen Karten gleiten . Meine Frau durfte
mitfahren .

Gleich zu Anfang unserer großen Ferien¬
reise , die im Zimmer stattfand , gab es Krach .
Derm der Finger meiner Frau gleitete gen
Süden , meiner dagegen nach Norden . Nun.
unsere gemeinsame Fahrt war ja auch sym¬
bolisch gemeint . Schließlich siegte der stär¬
kere Wille , und — wir fuhren nah Süden ,
an den sonnigen Bodensee . Wir überquerten
das Wasser , und als wir am Schweizer Ufer
anlegen wollten , hörten wir plötzlich ein Ge¬
schrei . „Der Zoll“

, sagte ieh . Er war es aber
nicht . Das Geschrei kam aus dem Kinder¬
zimmer . Meine Frau unterbrach die Reise,
um nah dem kleinen Thomas zu sehen . Mein
Finger lag noh immer auf dem Wasser, und
der kleine Thomas auh .

Dies hinderte mih niht , während der Ab¬
wesenheit meiner teuren Ehehälfte eine Spa¬
zierfahrt rund um den Bodensee zu mähen .
Die Abenteuer , die ih mir hierbei ausmalte ,
will ih lieber übergehen . Als meine Frau
wiederkam , sagte ih nur , daß es inzwishen
sehr shön gewesen sei . Sie schaute mich von
der Seite an , seufzte tief und ließ ihren Fin¬
ger auf der Landkarte ' weitergleiten . In Bel¬
linzona mähten wir Halt , weil man dieses
Wort so herrlich deklinieren kann : ih bel-
linzona , du bellst in zona ,

' er bellt in zona
{dieser Witz stammt von Curt Goetz ) . Ih war
zwar verärgert , weil ih niht die Jungfrau
besteigen durfte , aber meine Frau wollte par¬
tout nah Venedig . Ich sang , um ihr einen
Gefallen zu tun , schnell das Gondellied ,
mußte aber shon nah den ersten 'Takten ab-
brechen , weil meine Frau sehr musikalish
ist . Plötzlich entdeckte sie etwas , holte tief
Luft und stieß mit einem strafenden Blick
hervor : „Schäm dich !“ Ih setzte mein dümm¬
stes Gesiht auf , aber das half alles nichts .
Ich mußte wieder nah Hause und mir die
Nägel reinigen .

Es wird wieder mehr gespart
Bei den 34 nordbadishen Sparkassen sind

im Monat Juni 3,6 Millionen DM Spargelder
eingezahlt worden . Nah Abzug der Auszah¬
lungen verbleibt ein Einzahlungsübershuß
von 662000 DM , der annähernd dreimal so
hoch ist als im Mai dieses Jahres . Insgesamt
sind die Spareinlagen - bei den nordbadischen
Sparkassen im zweiten Vierteljahr 1951 um
1 234 000 DM gestigen . Sie betragen am 30. 6 .
1951 75 745 000 DM .

Bei den Giro - und Kontokorrenteinlagen ist
im Juni eine Zunahme um 1,§. Millionen DM
festzustellen . Diese Einlagen haben im ersteh
Halbjahr i951 um über 9 Millionen DM zuge¬
nommen . Sie belaufen sich am 30. 6. 1951 auf
rund 93 Millionen DM.

Die Gesamteinlagen der nordbadishen
Sparkassen betragen somit auf Ende Juni
1951 etwas mehr als 168 Millionen DM.

Der Erfolg des Sibyllaspiels
von . J . P . Kuhn legt die Frage nahe , wann
eine Wiederholung noh rehtzeitig vor den
Schulferien stattfinden kann . Da für die Auf¬
führung die Stadthalle vorgesehen ist , wäre
es nicht schwierig , einen geeigneten Termin
zu finden .

' Nah der Uraufführung wurde in
der Einwohnerschaft vielfah der Wunsch ge-
äußer , daß bei Wiederholungen auh Plätze
mit ermäßigten Eintrittspreis vorgesehen wer¬
den . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn es dem
Verkehrsverein gelingt , diese Wünsche zu er¬
füllen .

Das neue Schwimmbad
könnte in der Gutwetterperiode auh vielen
Durchreisenden eine Erfrischung bieten . Die
wenigsten werden aber ahnen , daß so nahe
an der Bundesstraße Frankfurt —Basel ein
modernes Schwimmbad liegt . In Interesse des
Stadtsäckels möchten wir deshlab Vorschlä¬
gen , ähnlich wie bei der Forstmännertagung
bei der Schillerschule und beim Erbprinz
Transparente über der Straße anzubringen
mit der Inschrift : »

„Besucht hier das neue Schwimmbad “

Jagdsteuer im Landkreis
Def Kreisrat hat in seiner • Sitzung am

Samstag beschlossen , an das Kinderkranken¬
haus . in Karlsruhe wieder einen Zuschuß von
10000 DM zu leisten . Der Antrag der Karls¬
ruher Ärzteschaft auf einen Zuschuß zur An¬
schaffung von Betten wurde abgelehnt .

Im Landkreis Karlsruhe soH nah Freigabe
der Jagd wieder eine 'Jagdsteuer erhoben
werden , da staatliche Gelder nur zu erwarten
sind , wenn die eigenen Steuerquellen des
Kreises voll ausgeschöpft wurden . Spielberg
bekommt als Kreisbeitrag 300 DM für die Be¬
schaffung eines Herdbuchbullens . Je 2000 DM
wurden für Umpfropfung und Gemeinschafts -
Pflanzungen beschlossen .

Für den dringend notwendigen Schulhaus -
neubau erhält die Gemeinde Busenbah einen
Kreisbeitrag von 10000 DM . Der Staatl . Kunst¬
halle wurden 750 DM ' für die neue Erzie¬
hungsabteilung gewährt . Dem Caritasverband
Ettlingen sollen 800 DM für die Wandererfür¬
sorge zufließen .

Der Straßenbau Neurod —Etzenrot wurde
an die Firma Fehrung & Wächter (Karlsruhe )
vergeben . Für die Gemeindestraße in Schlut¬
tenbach kann kein Zuschuß gegeben werden ,
aber unterhalb des Orts wird ein Geröll - und
Sandfang gebaut , damit das Material niht
ins Tal geshwemmt wird . Die Vergebung der
Straßenarbeiten Langensteinbach — Palmbah
an die Firma W. Redh (Ettlingen ) wurde be - 3
stätigt . *

£ eimat * 9tad )ricf)ten
Omnibusfahrt zum Feldberg

Die Bahnverwaltung der Albtalbahn ver¬
anstaltet am 19 . Juli und am 20 . Juli je eine
Omnibusfahrt zum Feldberg . Die Hinfahrt
führt über Herrenalb , Gernsbach , Freuden¬
stadt , Shiltah , Triberg , Titisee , die Rück¬
fahrt über Freiburg , Öffenburg , Baden -Baden .
Herrenalb . Die Abfahrt ist auf 5 .30 Uhr am
Bahnhof Ettlingen -Stadt festgesetzt , die Rück¬
kunft etwa gegen 22 Uhr . Der Fahrpreis be¬
trägt 11,50 DM . Anmeldungen nimmt die
Bahnverwaltung der Albtalbahn . Telefon Ett¬
lingen 9 , entgegen .

Busenbah . Mit einem allgemeinen Wecken
der Kapelle des Jubelvereins , in der Frühe
des Sonntags wurde der Festtag eingeleitet .
Wenn auh der Wettergott eine bedenkliche
Miene zeigte , tat dies der Feststimmung kei¬
nen Abbruh . Um 7 Uhr trat der Verein zum
Festgottesdienst an , um der Toten nochmals
zu gedenken . Durch deutshe Lieder ver¬
schönte die Kapelle den feierlihen Gottes¬
dienst . Gleihsam als wollte die Sonne mit
der festlih gestimmten Volksmenge wett¬
eifern , strahlte sie mit ihrem wärmenden
Schein . So traf in den Morgenstunden Müsik -
verein auf Musikverein im Dorf ein . Es war
ein Klingen und Musizieren , wie es unsere
Gemeinde noh nie erlebte . Alt und jung
wurde von dem Rhythmus der Marschmusik
angesteckt . Überall sah man nur fröhlihe
Gesihter . Um 9 Uhr begann im Festzelt , das
wieder voll besetzt war , das Freundschafts¬
spielen der angemeldeten Vereine . Mit einem
Marsh der Kapelle des festgebenden Vereins ,
der die richtige Atmosphäre für das folgende
Konzertieren gab , wurde das Konzert eröff¬
net . Was bis mittags 12 Uhr von diesen neun
Vereinen geboten wurde , war durchweg erst¬
klassige Musik . Obwohl auf jede Effekt¬
hascherei bewußt verzichtet wurde , wurden
auh für den Musikkenner wahre Leckerbis¬
sen musikalisher Art geboten . So gab der
Musikverein Grünwettersbah unter Dirigent
Münchgesang ein Intermezzo „Rendezvous “
zum besten . Ihm folgte das Streichorchester
Grünwettersbah unter Münchgesang jr . mit
„Banditenstreihe “ von Suppe . Handharmo¬
nikaspielring , Dirigent Greis , gab den Marsh
„Hoch Heidecksburg “ zum besten . Shöllbronn
die Ouvertüre „Im Reihe der Intra “ von P '.
Linke . Die Gäste aus Simozheim den „Pilger -

■hör aus Tannhäuser “
, Dirigent Mohr . Rei -

henbah den „Walzerkönig “ von J . Strauß .
Die Feuerwehrkapelle Malsch , Leitung Polens -
ky , die Ouvertüre zur Oper „Raymond “ von
Thomas ; Ettlingen zum Andenken an den
100. Todestag von Albert Lortzing „Immor¬
tellenkranz auf Lortzings Grab “ und Musik¬
verein 1868 Durmersheim „Fantasie aus der
Oper Margarete “ von Faust . Alle diese Dar¬
bietungen , die “ein musikalisches Ereignis dar¬
stellten , erhielten immer wieder stürmishen
Beifall . Besonders das Streihorhester Grün¬
wettersbah wurde jubelnd beklatsht . Man
möchte fast sagen , die Zuhörer dieses Kon -
zertierens wurden an diesem Sonntagmorgen
musikalish verwöhnt .

In den Nahmittagsstunden sah Busenbah
einen Festzug und eine nah Tausenden zäh¬
lende Volksmenge . Der Festzug war ange¬
führt von Festreitem , Radfahrern und den
Ehrendamen und bot etwas Einmaliges in der
langen Geshihte unserer Gemeinde . Nahezu
eine halbe Stunde lang dauerte dieser Vor¬
beimarsch an der Volksmenge . Die Festes¬
stimmung mußte man auf sih einwirken las¬
sen , um ermessen zu können , wie Musik die
Menshen umformen kann . Eine Kapelle von
120 Musikern der Vereine Ettlingen , Reihen -
bah und Busenbah unter Leitung von

Mitgliederversammlung des Luftsportvereins
Albgau

Am' Sonntag , 15 . Juli , trafen sih im Gast¬
haus zum . .Alten Fritz “ die Mitglieder des
LSA . Nach der Begrüßung durh Vorstand R.
Kühne gab Schriftführer H . Frank einen kur¬
zen Beriht über die Ausführungsbestimmun¬
gen des Segelfluges und über die neue deut¬
she Luftverkehrsordnung .

Der Vorstand gab bekannt , daß sih einige
unserer Mitglieder an dem großen internatio¬
nalen Fliegertreffen am 11 . und 12. August
auf der Wasserkuppe (Röhn ) beteiligen wer -

Kapellmeister Beau eröffnete den Nahmittag
mit dem „Treueschwur “ von Kistner , dem der
Marsh „Alte Kameraden “ von Teike . folgte .
Ein Applaus , wie ihn diese Halle noh nie
hörte , durhbrauste den Raum .

Die Festrede des Ortsgeistlihen , Pfarrer
Ohlhäuser , war schlechthin ein Loblied auf
die Musik . Zunähst zeichnete der Festredner
in kurzen Zügen die Geshihte des Musik¬
vereins „Edelweiß “ . In besonderer Weise ge¬
dachte er des eigentlihen Gründers des Ver¬
eins , des vor Jahresfrist verstorbenen Ignaz
Hücker ; der sein Leben ganz der Musik ver¬
schrieben hatte . Es spricht für die Stabilität
des Vereins , daß er in diesen 30 Jahren nur
sechs Vorstände zählte . Unvergeßlih für den
Verein ist der mit ihm immer verbundene
verstorbene Kapellmeister Gustav Krause
(Ettlingen ) . In seine Fußstapfen trat Albert
Beau (Ettlingen ) . Namens der Kirchen -
gemeinde dankte der Redner dem Verein für
sein Mitwirken bei , allen kirchlichen Veran¬
staltungen . Die Musik hat ihre eigene Sprache .
Sie wird von allen Völkern verstanden . Die
schönsten Werke der Musik wurden in Zeiten
tiefsten Niedergangs geshaffen . Vorgänger
der heutigen .Musikvereine waten die im Mit¬
telalter wirkenden Turmbläser und Stadt¬
musiker . Musiktage müssen auh Tage der
Besinnung sein . Und es darf die Frage ge¬
stellt werden : kann für die Musik in unserer
Gemeinde niht noh mehr getan werden ?
Musik setzt Harmonie voraus . Harmonie der
Töne , der Menshen und der Herzen . Dann
wird der Wahlspruh wahr : „Das mag die
beste Musik sein , wenn Herz und Mund
stimmt überein .“ Reiher Beifall lohnte den .
Festredner für seine packende und zündende
Ansprache . Die erste Ehrendame , Frl . Rita
Müller , sprach in vollendeter Form den von

• E . Rädle verfaßten Festprolog .
' Von dieser

Stunde an setzte ein Musizieren und Jubilie¬
ren auf dem von drei - bis viertausend
Gästen besuchten Festgelände ein , wie wir es
in unserer Vorschau angedeutet hatten . Wenn
es sih der Wettergott auh niht versagen
konnte , dem Fest , die Kehrseite seiner Wetter¬
medaille zu zeigen , so tat dies der festlichen „Stimmung keinen Abbruh Bis in die späten

*
Abendstunden waren die Festbesuher von
nah und fern im Festzelt in Harmonie und
schönster Eintracht versammelt . Am Montag
war der Wettergott dem Fest dann aber , voll
und ganz abhold . Das für diesen Tag vorge¬
sehene Programm konnte nur teilweise im
Festzelt zur Durchführung kommen . Das
Ganze aber wird ein Ruhmesblatt in derVer -
einsgeschichte des Musikvereins „Edelweiß “
und für die Gemeinde ein besonderes Erleb¬
nis ihrer Chronik sein und bleiben . „Dem
Wahren und Schönen soll unser Lob ertönen “,
dieser Wahlspruh wird auh das Zukunfts¬
streben des Musikvereins „Edelweiß “ bleiben .

Der Musikverein „Edelweiß “ läßt auf die¬
sem Wege allen , die mitgeholfen haben , sein
30jähriges Stiftungsfest zu einem Erfolg wer - "
den zu lassen , herzlich danken .

e.

den . Da in den nächsten Tagen mit dem Aus¬
bau einer von der Firma Lorenz zur Verfü¬
gung gestellten größeren Werkstatt begonnen
wird , hat der Verein die Möglichkeit , den Bau
seines ersten Segelflugzeuges vom Typ
Grunau Baby III in größerem Bauprogramm
durhzuführen . Um einen geregelten Werk -
Stattbesuh durchzuführen , wurde vorgeschla¬
gen : Jedes aktive Mitglied soll in der Woche
einmal an der gemeinsamen Arbeit in der
Werkstatt teilnehmen , jedoh mindestens -im
Monat einmal , andernfalls er als passives
Mitglied aufgeschrieben wird . Schriftführer
Frank mähte darauf aufmerksam , daß da¬
durch unnötige Ausgaben vermieden werden, '
die durh den Verbandsbeitrag und die Werk -
sattunfallversicherung für aktive Mitglieder
entstehen .

Als Punkt 2 wurde beantragt , daß Mitglie¬
der , die innerhalb eines Vierteljahres ohne
entschuldigenden Grund den Beitrag niht
bezahlen , aus dem Verein ausgeschlossen wer¬
den . Dieser Vorschlag wurde bei der anschlie¬
ßend folgenden Abstimmung 90°/oig angenom¬
men . Weiterhin beabsichtigt der Verein dem¬
nächst eine Modellbaugruppe für Jugendliche
von 10 bis 14 Jahren anzuschließen . Anmel¬
dungen können jeden Mittwoch von 18 bis
22 Uhr entgegengenommen werden und zwar
in der Werkstatt der früheren Feilenfabrik
Kühn in der Buiächer Str . 7 . Außerdem fin¬
det im Anschluß an den Lichtbildervortrag
am 25 . Juli , abends 20 Uhr in der Aula des
Realgymnasiums Ettlingen der bekannten
Segelfliegerin und Fallschirmpilotin Frau Lola
Shröder -Tauhert ein gemütliches Beisam¬
mensein im Nebenzimmer des Gasthauses
zum „Alten Fritz “ statt . H .F .

Was wird in Ettlingen für den Tierschutz
getan ?

Die stille Arbeit im Sinne des Tierschutzes
will niht hervorgehoben sein , noch bedarf
sie der besonderen Erwähnung . Interessant
ist es jedenfalls , daß die Klagen niht ver¬
ebben , man sih des Tierschutzes erinnert , so¬
bald etwas niht in Ordnung ist und manches
mehr . Und man könnte noh viel mehr tun
und es wäre tatsächlich , notwendig . Die Frage ,
wie wohl am wirkungsvollsten Elternhaus ,
Kirhe und Schule für den Tierschutz gewon¬
nen werden können , besonders also für ‘die
Jugend , beantwortet der große Natur - und
Tierfreund Paul Eipper : „Durh Aufklärung ,
die kenntnis -untermauert und zugleih liebe¬
voll ist . Durh den unermüdlichen Hinweis
auf die sittliche Pflicht des Menshen zum
Tierschutz und darauf , daß auch die heutige
Menschheit Volks- und emährüngswirtschaft -
lih niht existieren kann , ohne , die prak¬
tische Hilfe und die seelische Freude , die uns
die Tiere geben . Urmotiv : der Kreis des
Lebendigen auf unserer Erde besteht gleich¬
berechtigt aus drei Reihen , dem der Men¬
shen , der Tiere und der Pflanzen .“

Mehr Aufgeschlossenheit , mehr Entgegen¬
kommen , ja vor - allem mehr Verständnis er¬
warten wir allerdings auh von einem Ge¬
meinderat für ., die Tiershutzarbeit in Ettlin¬
gen . Ist unsere Bitte ein unbilliges Ersuchen '
ini Interesse unserer Stadt und ihrer Belange ,ein brauchbares Tierheim zu besitzen , dem '
man immer Tiere anvertrauen kann ? Ist eine
Bitte , im März 1951 schriftlich ausgesprochen ,
überhaupt keiner Antwort wert , wenn man
für den Tierschutz um einen Zuschuß angeht ?
Dabei geht doch kein geringerer Betrag aus
der Hundesteuer ein ! Ist ein Gemeinderat
vielleiht Mitglied des Tiershutzvereins ?
Wundert da sih die Allgemeinheit über ' ein
Verlangen , das anderwärts gar kein Verlan¬
gen zu sein braucht , sondern Selbstverständ¬
lichkeit ist : „Unterstützt den Tierschutz !“
Städte wie Hamburg , München , Frankfurt
usw . gehen mit leuchtendem Beispiel voran .
Und Ettlingen glänzt — mit dem Gegenteil .
Man sollte sih der Wahlen erinnern und der
Versprechungen und heute ? Der tätige Ge¬
meinschaftsgedanke ist auh die Mithilfe und
um dies Mithilfe buhlen und betteln wir niht ,die Ettlinger Einwohner sollen . dazu • selbst
Stellung nehmen und ihren Standpunkt dar¬
legen , Sie sind hiermit dazu aufgeforder .t . H .S.

*

?5emn5*9tad ) ri<J)teit |
Bienenzüchter -Bezirks verein Ettlingen

Am Sonntag , 22 . Juli * findet im Gasthaus
zum ,

'
.Adler “ in Spielberg nachmittags

um 15 .Uhr eine Versammlung statt . Wegen der
Wichtigkeit wird um vollzähliges Erscheinen
gebeten . Auh Imker , die niht Mitglieder des
Vereins sind , werden gebeten zu kommen .

Sfatiixsregiffer <£ff(ingen
Geburten vom - 1 . bis : 15. - Juli : 1951t
27. 6 . Willy , Väter : Emil Roos , Hilfsarbeiter ^

Ettlingenweier , Hauptstr . 69.
27. 6 . Siegfried , Vater : Herbert Kunz , Bahn -

assistent , Shöllbronn , Shluttenbaher
Straße 146 .

28 . 6 . Maria ; Anna ,
‘ Vater : Wasyl Tymosch ,Hilfsarb ., Ettlingenweier , Ortsstr . 82 .

*
29. 6 . Werner Erwin , Vater : E - .Lux , Schmied ,

Schielberg , Siedlung 131 .
2 . 7 . Wilhelm Siegfried , Vater : Willi Sepast .

Hetzenecker , Masch .-Shlosser , Landes¬
siedlung .

3 . 7. Doris Maria , Vater : -Karl '
Leop . Becker ,

Buchdrucker , Reichenbach , Ortsstr . 12.
6 . 7. Dieter , Vater : Ewald Behringer, . kfm .

Angestellter , Hildastr . ,15.
9. 7 . Karl Heinz , Vater : Karl Mayer , Schrei¬

nermeister , Feldrennach , Langenalber
Straße 125 .

9 . 7 . Danielle , Vater : Helmut Robert Weiß ,Bademstr ., Herrenalb , Ob . Kullenmühle .
10. 7 . Reinhard Herbert , Vater : Albert Willi

Wursthom , Schreiner , Gartenstr , 5.
11 . 7 . Peter , Vater : Leop . Kamleitner , Schacht¬

meister , Muggensturm , Ortsstr . 17.

Sterbefälle vom 1 . bis 15. Juli 1951 :
3. 7 . Gustav Sabinski , Kolpingstr . 23 .
5 . 7 . Elisabeth Reder , geb . Keiler , Landes¬

siedlung 13.

. 30 jähriges Jubiläum
des Musikvereins „Edelweiß “ Busenbach

Das mag die beste Musik sein , wenn Herz und Mund stimmt überein

ZURSONNE

• * *

ffttllltii til

Oben : Das Festpräsidium des Busenbadier Musikfestes Jbei der Totenehrung am Samstag
Unten : Der Musikverein Edelweiß Busenbacfa im großen Festzug am Sonntag

LeicarFoto (2) : K . Fr . Schade
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Aus dem Albgau Morscher Wohnungskommission ohne Gemeinderäte
< Bufenbacf)

Busenbach . Durch die Heimkehrerbefragung
über vermißte ehemalige Wehrmachtsange-
hörige ging beim Bürgermeisteramt vor weni¬
gen Tagen die Meldung ein, daß der seit
Kriegsende als vermißt gemeldete Joseph
Becker II anfangs März 1945 bei Heiligenbeil
(Ostpreußen ) , gefallen ist . — Am Freitag ,
20 . Juli , feiert unser Mitbürger Schmiede¬
meister Wilhelm Anderer seinen 72 . Geburts¬
tag . Wir gratulieren .

Heues aus £angenffeinba<fi
Fröhliche Fahrt der Handballabteilung :

Langensteinbach. Bei günstiger Witterung
verließen am Sonntagmorgen 6 Uhr die Hand¬
baller mit Anhang und Angehörigen in einem
Omnibus, der den Namen „Graf Cuno“ trug ,den Heimatort in Richtung Pforzheim , Calw,
Herrenberg , Tübingen auf Reutlingen zu , wo
ein reichliches und gutes Mittagsmahl einge¬
nommen wurde . Weiter ging die Fahrt nach
der Burg Lichtenstein , die bei den Teilneh¬
mern Bewunderung hervorrief , ebenso die
bei Erpfingen gelegene Bärenhöhle . Von dort
aus wurde die Heimfahrt über Tübingen, Sin-
dejflngen angetreten . Gegen 23 Uhr erreichte
man in guter Laune die heimatlichen Gefilden.

Höltersbad) tnelbef
Völkersbach . Am Sonntag , 15 . Juli, stattete

der Kirchenchor von Oberbühlertal mit vie¬
len Gästen in zwei großen Kraftwagen un¬
serer Gemeinde einen Besuch ab, um wäh¬
rend des Hauptgottesdienstes die Reinberg¬
messe den Kirchenbesuchem zu Gehör zu
bringen . Tonlich und technisch, sowohl durch
die Orgelbegleitung wie Stabführung , war es
eine gesangliche Glanzleistung , die durch
Marienlieder am Schlüsse und nach dem Got¬
tesdienste im Freien untermalt wurde . Der
Bruder des derzeitigen Ortsgeistlichen hier
bewies eine . außerordentliche musikalische
Begabung und Chorleitung , die von seiten der
Sänger durch Disziplin und Tonsicherheit und
Tonreinheit beantwortet wurde . Während des
Mittagessens im Gasthaus zum „Lamm“ war
der " guten Laune Tür und Tor geöffnet. Die
Musikkapelle hier trug das ihrige dazu bei ;
flotte Märsche und lyrische Stücke fanden bei
den Tischgenossen allgemeines Wohlgefallen.
Gegen 1 Uhr erfolgte der Aufbruch, um sich
nach dem Theaterspiel in Oetigheim zu be¬
geben. Die Kirchengemeinde dankt den wer¬
ten Gästen und wünscht baldiges Wieder¬
kommen . Leider war das Wetterglück nicht
gerade günstig, was aber den Gästen wäh¬
rend ihrer Fahrt nach Oetigheim und im
Theaterspiel nichts ausmachte . s.

fjerrenalb
Abschied von Wilhelm Lörcher

Herrenalb . Am 12 . Juli verschied nach län¬
gerem Leiden Kaufmann Wilhelm Lörcher,
Inhaber des Kaufhauses Wilhelm König, im
Alter von 74 Jahren . 1877 in Oberhausen (Kr .
Göppingen) geboren, kam er seit 1900 beruf¬
lich nach Herrenalb , wo er 1920 auch seine
Ehe schloß . Seine reichen Berufserfahrungen
befähigten ihn , das nach der Übernahme des
damaligen noch kleineren Geschäfts seiner
Schwiegereltern durch Tatkraft und uner¬
müdlicher Rührigkeit zu einem angesehenen
Kaufhaus im Bezirk zu entwickeln . Auch der
Allgemeinheit stellte er seine Tatkraft zur
Verfügung und übernahm mehrere Ehren¬
ämter . Dem Gemeinderat gehörte er viele
Jahre bis 1933 als Mitglied an . Auch hatte
ihn die evangelische Kirchengemeinde in den
Kirchengemeinderat berufen . Die Darlehens¬
kassengeschäfte wurden von ihm 13 Jahre
geführt , ebenso die Rechnergeschäfte des
Krankenpflegevereins . Von 1946 bis 1949 war
er Vorsitzender des Einzelhandelsverbandes .
Frisch und geistig sehr regsam, war er bis
ins hohe Alter jeden Tag von morgens bis
abends in seinem Geschäft tätig . In seiner
Zielrichtung hatte er stets einen aufgeschlos¬
senen Sinn für alle notwendigen Verbesse¬
rungen und Fortschritte in der Gemeindever¬
waltung sowie im besonderen für die Förde¬
rung des Kurbetriebes . Dujrch seine vorbild¬
lichen menschlichen Eigenschaften und sein
unterhaltendes und freundliches Wesen ge¬
wann der Verstorbene einen großen Bekann¬
tenkreis . Nun ist dieser markante Mitbürger
und arbeitsfreudige Mensch, der im ganzen
Bezirk große Achtung und Wertschätzung ge¬
noß, von uns geschieden. Alle, die ihn kann¬
ten , werden ihm ein ehrendes Andenken be¬
wahren .

Am Dienstag, 17. Juli , begeht Frau Helene
Gsell im Erholungsheim Charlottenruhe in
Rüstigkeit und Frische ihren 88 . Geburtstag .
Wir beglückwünschen die Altersjubilarin und
wünschen ihr auch fernerhin einen recht an¬
genehmen Lebensabend.

Mörsch . Durch den Ausfall der letzten Ge¬
meinderatssitzung infolge der in Mörsch ver¬
anstalteten Bürgermeisterversammlung hatte
sich diesmal eine große Zahl schwierigster
Punkte auf der Tagesordnung ergeben . Aber
trozt des Umfanges der schwierigen Probleme
konnte die reichhaltige Tagesordnung schnell
und reibungslos abgewickelt werden .

Bürgermeister Rihm mußte auch dieses Mal
wieder auf die immer prekärer werdende
Wohnungslage hinweisen. Er habe deshalb
vorgesehen, daß die beiden Wohnungen im
alten Rathaus oben ausgebaut werden sollen,
um wenigstens damit den Beweis zu erbrin¬
gen, daß die Gemeinde alles daransetzt , um
der Wohnungsnot Herr zu werden .

Ein sehr heikles und kostspieliges Unter¬
fangen sei die Herrichtung der Straße „Im
Grün“ . Vor der Straßenherrichtüng müsse
jedoch die Kanalisation in diesem Abschnitt
zuerst begonnen werden , damit das Abwasser
restlos und geordnet weggebracht werden
kann . Die Kanalisation der Viktoriastraße soll
bis zur Katharina - und von dort zur Rhein¬
straße verlängert werden . Auch für diese
Arbeiten sollen örtliche Tiefbauarchitekten
oder Ingenieure herangezogen werden . Bickes -
heimer und Bismarckstraße wurden ebenfalls
in den Kanalisationsplan einbezogen. Audi
der bei jedem Regen Ecke Fränznick- und
Rheinstraße festzustellende Überschwem¬
mungszustand wurde als böses Übel bezeich¬
net und soll in Bälde behoben werden . Über¬
all kämen jetzt die Versäumnisse der Ver¬
gangenheit zum Vorschein. Während man vor
dem Zusammenbruch für derartige Probleme
überhaupt nichts übrig hatte , drängten sich
diese Probleme mit kaum tragbarer Last auf die
heutige Verwaltung ein. Heute fehlen jedoch
die Mittel, während damals Rücklagen für diese
Projekte in ausreichendem Maße vorhanden
waren . Aber nicht nur der Anschluß an die
Kanalisation , sondern die Wasserleitungs¬
erweiterung bereiten noch größere Sorgen.
Vorgesehen sind Anschlüsse dort , wo die Häu¬
ser im „neuen Viertel“ stehen und im Spät¬
jahr bezogen werden . In Frage kommen die
verlängerte Friedrich-Ebert- , Speer- und
Bickesheimer Straße , ferner die Verbindung
Im Grün zur» Speerstraße . Diese Arbeiten sol¬
len mit Mitteln der wertschaffenden Arbeits¬
losenfürsorge durchgeführt werden .

Die Fortsetzung der Kulturarbeiten ■wurde
als dringend erachtet . Durch die anhaltenden
Regenfälle seien zwar die jungen Waldpflan¬
zen schön vorwärts gekommen, aber das Un¬
kraut habe sie überflügelt und drohe sie zu
ersticken, wenn nicht schnellstens eine Reini¬
gungsaktion gestartet würde . Der Gemeinde¬
rat befürwortete eine nochmalige Notstands¬
maßnahme, um eine Vernichtung der jungen
Kulturen abzuwenden. Zu diesen Arbeiten
können jedoch nur Personen herangezogen
werden , die beim Arbeitsamt in Unterstüt¬
zung stehen . Gegen Schluß wurde noch vor¬
gebracht, daß die Kreisstraße Ettlingen—
Mörsch —Neuburgweier in einem sehr schlech¬
ten Zustand sei . Besonders der Abschnitt von
der Mühle bis zur Bundesstraße 36 ist durch
den starken Omnibusverkehr derart aufge¬
rissen, daß es schnellstens an der Zeit ist, die

Fahrbahn zu überholen , um größeren Scha¬
den zu verhindern .

Warum blieb Aufsichtsbehörde
nicht konsequent?

Eine heikle Angelegenheit bedeutet für den
Gemeinderat stets die Bildung einer Woh¬
nungskommission. Nachdem vor einigen Wo¬
chen das Zustandebringen dieses Gremiums
gescheitert war und der Bürgermeister zur
salomonischen Lösung schreiten mußte , daß
er eben den Gemeinderat in seiner Gesamt¬
heit bei schwierigen Fällen als beratender
Wohnungsausschuß heranziehen werde, stand
diese Frage in der letzten Sitzung erneut zur
Debatte. Auf Anordnung des Landrates mußte
nun die Kommission ins Leben gerufen wer¬
den. Es dauerte fast über eine Stunde , ehe
eine Lösung gefunden werden konnte . Die
älteren Gemeinderäte die jahrelang die här¬
testen Nüsse im Wohnungsausschuß zu knak-
ken hatten , gaben den übrigen „erfreuliche“
Kostproben ihrer angenehmen Überraschun¬
gen, die sie in lebhaften Sitzungen vergan¬
gener Zeiten mitmachen durften . Es war auch
nicht verwunderlich, wenn man sich erneut
mit aller Macht gegen die Bildung dieser
Kommission sträubte , denn einerseits werden
Bestimmungen und Verfügungen in Hülle
und Fülle über wohnungsrechtliche Dinge er¬
lassen, ohne diese aber , wenn es Not an Mann
geht , mit letzter Konsequenz von seiten der
Aufsichtsbehörde durchzusetzen.

Ein schlagendes Beispiel gab der Bürger¬
meister bekannt . Er habe neulich einen noch
restlich zu zahlenden , Wohnungsbaukredit
sperren lassen, weil der betreffende Bauherr
entgegen den Anordnungen des Wohnungs¬
amtes eine andere Familie ohne Wissen des
Bürgermeisters in ihr neuerstelltes , mit öffent¬
lichen Mitteln gefördertes Anwesen aufnahm.
Zu seinem Erstaunen wurde kurze Zeit darauf
das Restdarlehen trotzdem ausbezahlt . Warum
handelte man hier gegen den Bürgermeisterund gegen alle gesetzlichen Bestimmungen?
Die Gemeinde, die in vorstehendem Fall die
Ausfallhaftung übernommen hatte , müßte
mindestens das Recht haben , hier entschei¬
dend einzugreifen, damit ' die Rechte der
Wohnraumbewirtschaftung nicht vollends da¬
vonschwimmen. Diese und jene heiklen Dingewurden während der Geburtsstunde der Woh¬
nungskommission gegenseitig ausge^ uscht.
Gemeinderäte ließen sich auch diesmal in die
Wohnungskommission nicht aufnehmen . Jede
Fraktion schlug zwei außerhalb stehende Ge¬
meindebürger vor, damit es dem Bürgermei¬ster wenigstens möglich gemacht wurde , den
Termin der Meldung einhalten zu können.
Man muß jedoch abwarten , was die außer¬
halb stehenden Personen zu ihrem Amt sagenwerden , das man ihnen in Abwesenheit auf¬
erlegt hat . Der Gemeinderat nahm diesmal
die Bestimmungen der Deutschen Gemeinde¬
ordnung zu Hilfe, nach denen jeder Ge¬
meindebürger zur Annahme eines übertrage¬
nen Ehrenamtes verpflichtet werden kann ,wenn er nicht einen der gesetzlich geregelten •
Ablehnungsgrund Vorbringen kann . Lehnt er
es dennoch ab, so kann er mit einer Strafe
bis zu 1000 DM belegt werden.

Kriegsgeschehen im April 1945
Wie Karlsruhe , Ettlingen und die

Aus einem Informationsbericht der I . Franz .
Armee vom 29 . April 1945 , unterzeichnet von
General de Lattre de Tassigny, entnehmen
wir folgende interessante Berichte, die ver¬
deutscht lauten :

Zwei Überschreitungen des Rheines sind
geplant : die eine bei Speyer, die andere bei
Germersheim. Es galt die Deutschen zu über¬
raschen und somit durften weder Artillerie
noch Flugzeuge eingesetzt werden . In Speyer
übersetzte eine Kompanie der 3 . R.T.A. mit
einigen schlechten Ruderbooten den Rhein .
Der Rest des Bataillons folgte alsbald und
sicherte einen Brückenkopf jenseits des Rhei¬
nes in einem kühnen Handstreich im Um¬
kreis von 4 km. Bei Germersheim überschritt
in einer ersten . Welle des 4 . R .T.M. über¬
raschend den Rhein, aber die deutschen Ab¬
wehrkämpfe wurden bald sehr heftig . Das
151 . RI . Regiment wurde an seinem Ab¬
marschplatz dadurch aufgehalten , trotz muti¬
ger Überschreitungsversuche. Am Mittag ist
däe Operation nur teilweise geglückt Sie
wurde gegen Nachmittag wieder aufgenom¬
men. Artillerie , Panzer des 2. Regimentes
schossen rücksichtslos auf die Uferbefestigun¬
gei . Mit ihrer Unterstützung kann ein Batail¬
lon der 151 . RI . den Rhein überqueren und
durch geschicktes Manöver wurden die dort
errichteten Rheinbunker ausgehoben . Der
Rest des Regimentes beginnt alsbald den
Rhein zu überschreiten . Am Abend haben 4
Bataillone auf dem andern Rheinufer festen
Fuß gefaßt Die Verteidigung der Deutschen
war heftig , aber nicht ausreichend. Ami . April .

Albg&norte eingenommen wurden
erfolgte die Überquerung des Rheines in gro¬ßen Massen. Nachdem auch hier ein Brücken¬
kopf gebildet wurde (20 km), konnte der Vor¬
marsch ' auf der Linie Graben—Bruchsal be¬
ginnen , die Autostraße Frankfurt —Karlsruhe
wird besetzt. Am 2. April erfolgte die Über¬
schreitung des Rheines bei Germersheim.
Linkenheim wurde besetzt

Am 3 . April wurden immer größere Streit¬
kräfte jenseits des Rheines gelandet . Der
Vormarsch in’s Badener Land wurde vertieft
und erweitert . Die 3. D.I .A . und 2. D .I .M. mar¬
schieren Eppingen zu und gegen Breiten. Die
9 . D .I .M. erreicht die Außenbezirke im Norden
von Karlsruhe . Am 4. April, wenige Zeit vor
Mittag fällt Karlsruhe unter der direkten
Führung der Gruppe Valluy (9 . D.I .C. 126. RI ),■welche die Stadt angreift von Norden und
Osten und von der 2. D .I .M. von Westen.
Heftige Kämpfe fanden statt beim Eindrin-

»gen in die Stadt , die Straßen waren verbarri -
katiert Die Kampftruppe Navarre (3 . RS .M .),welche an der Spitze der 2. D .I .M vordringt ,die Gruppe Larroque (RI .C .M. und RC .C .C . ) ) .
welche vor der 9. D .I .C . marschiert , zerstören
durch Beschuß die Straßenhindemisse und
schaffen somit den Einbruch in die Stadt,
bald folgt die Infanterie . Eäne Infanterie¬
gruppe von Deutschen verteidigt den Bahn¬
hof von Karlsruhe . Der Kampf dauerte meh¬
rere Stunden, bis der Widerstand gebrochen
wurde . 3500 deutsche Gefangene, wichtiges
Kriegsmaterial waren die Beute seit der
Überquerung des Rheines.

Im Süden der Stadt Karlsruhe hat die

Kampfgruppe des Generals Valluy (9. D .I .C .)
Rüppurr erreicht und bemächtigte sich Ett¬
lingens nach harten Kämpfen. Die mächtigen
Befestigungen der „Siegfriedlinie“ bildeten
ohne Zweifel ein für den Vormarsch mächti¬
ges Hindernis , das sich zwischen Rhein und
Schwarzwald erhob . Am 7. April und am
9. April wurden die Brückenköpfe bei Ger¬
mersheim erweitert und bei Maximiliansau
(Karlsruhe ) i neu errichtet . Seit dem 8 . April
operieren die Kampfgruppe Valluy und der
rechte Flügel der 2. C .A .i und dmgen in den
nördlichen Schwarzwald vor, Richtung Her¬
renalb , Freudenstadt . Am 10. April fällt Her¬
renalb unter den Vorstößen der Marokkaner)
Völkersbach am 9. April . Zwei Tage später
steigen die Einheiten der 9 . D .I .C. hinunter in
das Murgtal , nachdem Kämpfe um den Mahl¬
berg stattfanden , auf dessen Turm zwei tote
Offiziere zurückblieben und lange unbeerdigt
lagen. Es waren dies Leutnant Steudel und
Hauptmann Schade, die später bestattet wur¬
den . Die Kampfgruppe Valluy eroberte nach
harten Kämpfen Rastatt , gegen Abend stieß
sie bis Baden-Oos vor . Am 13. April fiel Bühl
und das Gelände um Kehl. General Salan
überquerte bei Straßburg den Rhein. Am 15 .
April fielen Kehl und Offenburg und die
Voraustruppen waren nicht mehr weit von
Lahr . Die 2. C.A. stieß gegen Freudenstadt .
Am 13. April wurde das Gebirgsmassiv von
Kaltenbronn genommen, am 14. April das
Enztal und Wildbad, Nagold und Horb.

Weitere Daten gehen über unser Gebiet
hinaus und sprechen von der Eiroberung von
Stuttgart und dem südlichen Teil des badi¬
schen Landes . Darauf einzugehen, erübrigt
sich . , G.

•

Sport - Nachrichten der u
Stolzer Sieg der kath . Jugend Busenbachs
Busenbach. Beim Dekanatstreffen der kath.

Jugend am Sonntag in Malsch beteiligte sich
die kath . Jugend in der Leichtathletik . Im
8 X 250 -m-Staffellauf konnte sie mit den Läu¬
fern Franz Bastian , Hermann Bastian, Karl
Vogel , August Schwab, Hans Rau, Franz An¬
derer , Konrad Anderer und Norbert Wecken¬
mann in der Zeit von 5.14 Min . vor Baden-
Baden mit 5 .30 Min ., Malsch 5 .33 Min . , Bruch¬
hausen 5 .34 Min ., Ettlingen 5 .37 Min ., Bietig¬
heim 5 .38 Min ., Muggensturm 5 .42 Min .,
Gernsbach 6 .06 Min . und Durmersheim mit
6.13 Min . einen überlegenen Sieg mit nach
Hause nehmen . Die Gemeinde ist stolz auf
ihre sporttreibende Jugend , die diese Lei¬
stungen gegen starke Konkurrenz erringen
konnte . Einer der Mannschaftsläufer , der 22-
jährige Student der Theologie, ist auf dem
besten Weg , einer der besten Läufer über
kurze Strecken nicht nur der Gemeinde oder
des Kreises , sondern im Bundesgebiet zu wer¬
den . Vor nunmehr 14 Tagen lief Franz
Bastian bei den Hochschulmeisterschaften in
Freiburg i . Br . die 100-m-Disziplin in der er¬
staunlich guten Zeit von 10.8 Sek. Diese Zeit
läßt um so mehr aufhorchen , als der Europa¬
rekord des Karlsruher Phönixläufers Fütterer
nur 2 .10 Sek. unter der Zeit Franz Bastians
liegt. Am 29. Juli wird unser beliebter Sport¬
ler in Gießen bei den Universitätsmeister¬
schaften in der 100-m-Disziplin wieder an den
Start gehen . Wir gratulieren unserem jungen
Sportler zu seinen sportlichen Leistungen und
wünschen ihm für seinen Start in Gießen
alles Gute und vollen Erfolg.

Bruchsaler Erzeugermarkt vom 16. Juli 1951
Kirschen 22 — 28, Sauerkirschen 10 —12 , Johannis¬
beeren 11 — 12, Stachelbevren 12 — 16, Birnen
28— 35 , Pflaumen 30 33 Pfirsiche 1 . S . 25—35

Rbeinwasserstand am 16. 7. : Konstanz 472(+ 5)
Breisach 464 (+ 146) Straßburg 431 (+ 66)
Maxau 564(+ 18) Mannheim 425 (+ 13>
Caub 282 (+ 5)

Wettervprhersage
Am Mittwoch überwiegend heiter mit Er¬

wärmung in der Rheinebene bis auf 25 Grad.
Nach klarer Nacht Abkühlung auf 10 bis 12
Grad. Am Donnerstag heiter und trocken und
Tagestemperaturen 26 bis 28 Grad. Schwach¬
windig.
Barometerstand : Veränderlich-schön .
Thermomete-stand : (heute früh 8 Uhr) + 17

Wasserwärme
der Badanstalt Ettlingen vorm . 10 Uhr + 17
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Schöllbronner Straße 5, Telefon 187

Gebraucht. Kinderkorbwagen ,
Sportwagen , Laufstall und
Behelfsherd billig abzuge¬
ben. Zu erfragen unter Nr.
2415 in der EZ

Zwei moderne, fast neue, weige
Eiaenbetten zu verkaufen .
Zu erfr , unter 2416 in der EZ

Motorrad , 98 ccm (NSU-Quidc )
zu verkaufen.
Spielberg — Ortsstrajje 248

ZI VERKAUFEN1

VERSCHIEDENES

Dorsel • Übertrag - EbiIsIob
mit hoh . Gehalt an Auf
baustoffen u . Vitaminen
»/* PI . 1.50 »/> PL 2.75

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

Für die SCbWSfBSflMSt und zur
Aufzatlt tib Jangtlortn

aller Arten

Kraftei Albtalkarte
3-farbig mit Wanderungen , einzeln . ' . . . DM - .30

Taschenf ahrplan
der Albtalbahn nebst Anzeigenteil der Gaststätten,
einzeln . DM - .15

Albtalkarte und Taschenfahrplan
zusammen . . . . .

Sommer-Fahrplan äer Albtalbahn

Zu haben an sämtlichen Schaltern, Buchhandlungen
und in der Ettlinger Zeitung

DM - J0

Mark « B
altbewährte Qualität
zu haben .

Hauptverkaufsstelle :
Badenia - Drogerie

R. Chemnitz
Leopoldstraße 7 Tel. 290

Suche für sofort Frau oder
Familie, die einen acht Jahre
alt Buben in Pflege nehmen
kann. GuteBezahlung. Ange¬
bote unter Nr. 2417 an die EZ
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Familiendrucksachen Ausführung
^
bei bill. Preisen BuchdruckereiA. Graf

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz: »Zu er¬
fragen unter Nr.« können
Sie Name und Anschrift
der Inserenten bei uns
erfragen.

3EI ANZEIGEN
mit dem Zusatz: »Ange¬
bote unter Nr.« stehen
Name und Anschrift der
Inserenten unter Chiffre¬
geheimnis. Daher sind die
Angebote mit der Num¬
mer versehen beimVerlag
abzugeben. — Anfragen
sind zwecklos.
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Jugendliche in neuer Heimat
Die Eingliederung der Vertriebenen — Gute

ScfauUeistungen
Das Schicksal der Heimatvertriebenen, ihr

Weg nach dem Westen, die großen Schwie¬
rigkeiten in der neuen Umgebung — das sind
sehr ernste Themen, die Stoff für Abertau¬
sende von . Artikeln , Berichten und Aus¬
spracheabende boten. Sicher hat man sich
auch schon oft darüber Gedanken gemacht ,wie sich wohl die vertriebenen Jugendlichen
in die Gemeinschaft der Einheimischen ein¬
gliederten , aber praktisch wurde dieses Pro¬
blem wohl noch nie so untersucht , wie es sich
die US-Landeskommission von Württemberg-
Baden ausgedacht hatte : Einmal mit deut¬
schen Ministerialbeamten und Journalisten
in eine Anzahl von Schulet} und Jugendhei¬
men zu fahren und dort mit den jungen,in eine neue Heimat übersiedelten Menschen
zu sprechen, aber auch die Männer und
Frauen zu befragen , denen die Jungen und
Mädel zur Betreuung und Erziehung anver¬
traut wurden , und bei alledem die Verhält¬
nisse zu studieren , unter denen Einheimische
und Vertriebene miteinander und mit ihren
Lehrern arbeiten.

Als Untersuchungsfeld war Eßlingen aus¬
gewählt worden , die Metallarbeiterstadt mit
hohem Lohnniveau, wo es für viele Arbeit
gibt, wo aber auch scharfe Leistungskonkur¬renz herrscht . Die Stadt hat ihre Besonder¬
heiten . In den Betrieben gibt es 400 offene
Lehrstellen ! Die Absolventen der staatlichen
Ingenieurschule haben keine Existenzsorgen.Der Bedarf der Industrie übersteigt das
Fünffache dessen, was die Schule an ausge¬bildeten Ingenieuren abgeben kann. Zur Zeitbesuchen 668 Studenten die Anstalt Die In¬
dustrie Eßlingens und die umliegendenWerkebrauchen Nachwuchs . Damit eröffnen sichauch den Flüchtlingskindem Chancen, und
gerade sie nehmen sie sehr ernst . Aber Wohn-
raum und Schulraum ist wie anderswo auch
sehr knapp . Oberbürgermeister Dr. Roser
und seih Gemeinderat planen jedoch groß¬
zügig und schaffen Abhilfe, nicht nur wegender wirtschaftlichen Seite der ihnen zur Lö¬
sung aufgegebenen Probleme, sondern weilsie mit dem Herzen bei der Sache für die
Jugend sind. Der erste Teil (Kosten 1 Mil¬lion DM) der Berufsschule, im ganzen ein
3,5-Millionen-DM-Projekt , soll im Dezember
fertig sein. Ein CVJM -Lehrlingsheim, ein
dreistöckiges Gebäude, für Lehrlinge ' ohneHeimat oder solche , die in Eßlingen keinZuhause haben, wird im November bezieh¬bar . Aber auch für die Jugend , deren Mütterauswärts arbeiten , stehen Räume unter
städtischer Betreuung im Jugendheim mit
Kindertagesstätte zur Verfügung. Die Unter¬
stützung , die der Oberbürgermeister allen Be¬denken zum Trotz dem Bau des jetzt eirige-
weihten Heimes für heimatlose Jugendlichein Sirnau gab, vervollständigen die Anzei¬chen einer verantwortungsbewußten Fürsorgefür junge Menschen .

Mart muß dieses blitzsaubere Heim gesehen
und die Lebensläufe der darin aufgenom¬
menen Vertriebenen oder vor einem autori¬
tären System Geflüchteten gehört haben, um
ergriffen aufatmen zu können, weil der letzte
Akt der Tragödien, die jedes einzelne Leben
darstellt , nie über die Bühne unserer aus den
Fugen geratenen Welt ging . Das Heim ist
kein Asyl , es dient nicht zur Überbrückung
einer Arbeitslosenzeit, sondern es soll Platt¬
form für den Aufbau neuer Existenzen sein .
In ihm erfahren die Aufgenommenen — Abi¬
turienten bis zum ungelernten Arbeiter —
eine allgemeine Schulung, Erziehung zu
Staatsbürgern , und , was für die einst Hoff¬
nungslosen sehr wichtig ist, nach 6 Monaten
wird ihnen eine Stelle vermittelt und damit
der Weg zum selbständigen Leben geebnet .
Die Jungen haben ihr Heim selbst erbaut.
Nun sind sie in Gruppen mit lohnbringendenArbeiten beschäftigt. Es gibt heute in Süd¬
deutschland 16 solcher Einrichtungen des Ju-
gendsozialwerks im Internationalen Bund für
Kultur und Sozialarbeit. Beweise dafür lie¬
gen vor, daß die zuerst skeptische Wirtschaft
die aus diesen Heimen avisierten Jugend¬lichen aern aufnimmt

Überhaupt scheint es ein Eingliederungs¬
problem im Verhältnis von Jugendlichen zu
Jugendlichen — wie sich auf den Schulen
feststellen ließ — nicht zu geben. Die Assi-
milierung ist sehr schnell gelungen.

Große Beachtung verdient das allgemeine
Lob, das man den Flüchtlingskindem zollt .
In den Volks - und Berufsschulen liegen sie
meist an der Spitze, und das, obwohl sie in
neue Verhältnisse kamen , umdenken und
nachholen mußten . Erfahrene Pädagogen er¬
klären es : Die Kinder wissen bereits , daß sie
nur durch Leistungen zu den Stellen kom¬
men können , die einst die Eltern hatten,
und sie haben erlebt , daß man ihnen alles
nehmen kan» , nur nicht, was sie gelernt
haben.

Auf der Oberschule ließ sich feststellen,
daß Beihilfen und Freistellen große Unter¬
stützung bieten . Dennoch fehlt ein Teil der
Flüchtlingskinder in den höheren Bildungs¬
anstalten . Denn selbst, wenn man die rund
180 DM erläßt , die der Besuch der Ober¬
schule jährlich kostet, kann niemand den
Eltern den Verdienstausfall bezahlen, den
ihre Söhne haben , wenn sie darauf verzich¬
ten , als ungelernte Arbeiter im Jahr rund
2000 DM zu verdienen.

Nachdenklich stimmen die Zahlen der In¬
genieurschule, deren Besuch eine so erfolg¬
reiche Laufbahn verspricht. Nur 11 Prozent
der 668 Studenten sind Vertriebene.

An Geldnachlässen und Sofort- wie Heim¬
kehrerhilfe werden 1951 an bedürftige Stu¬
denten 85 000 DM ausgezahlt. Es gibt ver¬
billigtes Essen, was nicht zuletzt durch die
große Unterstützung der Besatzungsmacht
möglich wurde . Es wird also viel getan!

Bilanz aus allem: Von Mensch zu Mensch
herrscht zwischen einheimischen und ver¬
triebenen Jugendlichen gutes Einvernehmen.
Die soziale Eingliederung wird noch einige
Zeit dauern . Doch die damit verbundenen
Probleme und ihre Lösung liegen auf einer
höheren Ebene. G . S.

Eine Jägergeschichte von Anton Oberländer
Um die gemauerte , weißgetünchte Jagd¬hütte mitten im großen Forst bilden jungerAhorn, Tannen , Fichten und Birken in hal¬

bem Wuchs die stillen Wächter. Ob Sonnen¬
schein oder Regen, ist dieses kleine Gemäuer

.. an dem idyllischen Plätzchen ein Sorgenver-
gesser geworden für so manchen Menschen .Heult der Sturm als wüster Gesell durch den
Wald und biegt die samtweichen Arme der
jungen Birken , oder hüllt der Regen die
Bäumchen in ein verdrießliches Grau , immer
schimmert ihr schlanker Leib, als wäre er auslauter Licht gesponnen. Dieses unverzagteLeuchten mitten im Regengrau nimmt Fritz
Nießel (genannt Nießelfritz) allemal mit hi¬
naus auf seinen Gang nach dem Ansitz, der jenach Jahreszeit depn roten Bock , dem Has und
Reh , dem zottigen Dachs oder dein Freibeu¬ter Reinecke gilt.

Nießelfritz denkt beim Gehen immer an
gute Dinge , und niemand ist glücklicher, als
er, wenn alles hübsch und fein nach Wunsch
geht. Trotz alledem ist er, einer von denen,die leichte Beute nicht schätzen, noch immer
ist ihm der kümmerlichste Bock, der denletzten jägerischen Einsatz fordert , tausend¬
mal mehr wert als ein „Geheimratsbock“ mit
noch so phänomenalen Punkten , der von ir¬
gendeinem bequemen Hochsitz herunter inden Bockhimmel befördert, wird.

Die Jagd ist offen auf fast alles Wild. Nie¬ßelfritz geht auf Rehe. Links und rechts glei¬ten die nachtschwarzen Bäume langsam anihm vorbei. Plötzlich steht er vor einem ho¬hen schwarzen Klumpen . Die Krone einerumgerissenen Fichte versperrt ihm den Weg .Mit langem Gesicht umgeht er die Baum¬krone. Ein Wasserloch , wie man es vielfältigin den Wäldern vorfindet , nimmt ihn auf undkühlt seinen Gemütszustand stark ab. Nach¬her trottet er weiter mit einigen Schimpfwor¬ten auf der Zunse . . .
Hell silbert der Teig , als Nießelfritz die

Kanzel besteigt. Eine Weile noch , dann sieht
er die Bescherung der Nacht. Windbruch aufallen Seiten. Der Sturm ist unsanft durch
den Wald gehetzt . Wo der wilde Gesell an¬fassen konnte, hat er die Hochwaldbestände
gelichtet. Zu Haufen geschichtet liegenmannsstarke Stämme kreuz und quer über¬
einander. Da der Wind kaum nachgelassenhat , flüchten einige Rehe nach der schützen¬
den Kultur . Nießelfritz gelingt es , in Sekun¬
denschnelle, das letzte umzulegen. Eine
schwere Geiß ist ‘s . Bei dem starken Wind
noch länger passen , findet er zwecklos . Er
weiß , daß die meisten Tiere bei solchem Un¬wetter ihren Stand noch im Schutze der Däm¬
merung aufsuchen. Also , herunter und mit
dem Reh der Hütte zu .

Vor der Kellertür kramt er in dentTaschen.aoer aues sucnen nmt mcnts. uer k » i . ^ -
ist und bleibt verloren . Was nun? Kurz ent¬
schlossen macht er , was ' jeder Jünger Hu¬
bertus1 in solcher Lage tut * Einen kleinen
dicken Schopf , nahe der Hütte , macht er zum
Aufbewahrungsort für das Wild . So hoch die
Hände reichen können , hängt er die Geiß an
einen Ast . „So , jetzt kannst du abkühlen“jdenkt Nießelfritz beim letzten Besehen des
Notkellers und geht in die Hütte , wo er sich
aufs Ohr lest . —

Draußen geigt derweilen der Wind im Na¬
delgezweig und reißt die letzten Blätter von
den Laubbäumen , um sie in die Weite zu
tragen und dann an irgend einem Ort fallen
zu lassen. Knisternde Holzscheite und mollige
Wärme in der Hütte übertönen das Heulen
und Pfeifen des Sturmes , sie wiegen Nießel¬
fritz in den Schlaf . —

Wie der Wind an diesem Vormittag die
Blätter weitab trägt , so reißt er auch' die
Witterung von Mensch und Tier mit sich und
bringt sie in die Feme , in den einsamen
Schlupfwinkel einer dichten Fichtendickung,
wo zusammengekauert Meister Reinecke den
Tag verträumt . Die warme , begehrlichsüß
duftende Witterung des Rehes sticht ihm
plötzlich in derr Windfang. Das Herz von Rot -
voß fängt an unruhig zu werden , und die Na -
sennüstem spielen und saugen den für ihn
so wundersamen Duft ein . Er erwacht aus
dem dösigen Zustand , blinzelt um sich , reckt
sich und steigt bedachtsam aus dem warmen
Lager, über das sich ein breiter Fichtenast
spreizt. Er will nicht mehr schlafen und träu¬
men . Die alten Bilder von der Jagdzeit im
Sommer , wo er flügge Schwarzdrosseln ge¬
würgt, Junghasen geknickt und sich an die
Eichhörnchen herangepürscht hat. als sie
nach Bucheckern haschten , sind im Nu ver¬
gessen . Auch das weiche Lager, das überwin¬
dig und trocken ist und von ihm darum hoch
geschätzt wird , beachtet er in diesem Augen¬
blick nicht mehr , wo die buschige Lunten¬
spitze anfängt zu zucken . Er erhebt sich ,
schlieft aus und bleibt vor dem Lager noch
eine kleine Weile auf den Keulen sitzen, ge¬
nießt den wohltuenden Sonnenstrahl , der
durch kahlgewordenes Buchengestrüpp auf
seinen Rücken fällt . Dann steht er wieder auf.
stellt die Lunte waagrecht , streckt den langen
Rücken , macht ihn noch länger , reckt sich und
zieht den verlockenden Duft, den ihm der
scharfe Wind von neuem zuträgt , wieder ein .
Über das Gezeter einer Wacholderdrossel, die
klatschend aus dem Gebüsch flattert , und das
Gekreisch einiger Eichelhäher, die schimp¬
fend davonstieben, ärgert sich der Fuchsrüde
ein wenig. Leise, ja ganz leise geht er der
Vogelwelt aus dem Gesicht. Er mag den ver¬
räterischen Radau nicht hören . Scharf spitzt
der Freibeuter das Gehör, um jedes, auch das
kleinste Geräusch, richtig zu deuten . Auf wei¬
chem Mulm schleicht er dem schärfer werden¬
den Geruch nach. Der starke Wind fächelt die
volle Lunte und die hervorstehenden Granen-
haare . Jedesmal , wenn ein Laubblatt nieder¬
geht, wittert er in dem Auffall Gefahr. Danr
verhöfft er einen Augenblick, um nachher
wieder unhörbar weiter zu schnüren. Die
grünen Seher starren unverwandt nach der
Richtung , wo er ungewohntes Geräusch ver¬
nimmt..

Unverhofft steht Reinecke vor dem Reh .
Heftig schlägt sein Herz unter dem rotenKittel . Er bewindet die Stelle, wo das Zwei¬
bein Nießelfritz beim Aufhängen des Wildes
gestanden hat . Warm und gefahrvoll findet
er die Menschenwitterung nicht mehr , der
Wind hat sie weggetragen. Rotvoß beginnt
leise mit den Pranken an dem Reh zu krat¬
zen . Es baumelt hin und her . Das Füchslein
sieht ein, daß es sein Ziel so nicht erreichen
kaiin. Da greift das scharfe Gebiß in die her¬
unterhängenden Läufe und . zerrt daran , bis
die Rehgeiß mit eipem lauten Plumpser zu
Boden fällt . Erschrocken ob des Spektakels,nimmt der Räüber mit einigen langen Sätzen
Reißaus und lauert in der Nähe dem Kom¬
menden auf. Da sich weit und breit nichts
rührt , fällt er über das Stück Wild her , reißt
und beißt so lange, bis sein Leib aufquilltund das rote- Wams prall , fast zu eng über
dem Fuchsleib liegt. Toll und voll gefressenweiß Reinecke kaum mehr , was anstellen . Er
beschnuppert noch ein wenig das Reh undwird dabei gewahr , daß aus dem Innern ein
lieblicher, ja sogar verlockender Geruch
strömt, den er bislang, in die Freßgier ver¬tieft , nicht bemerkt hat . Mit den scharfen
Krallen der Prartken häkelt er noch manch
leckeren Fetzen aus dem Innern , aber auchdas will dem überfüllten Fuchsmagen baldnicht mehr bekommen.

Mit eingezogener, gekrümmter Lunte , Be¬
friedigung auf dem listigen Spitzbubengesicht,
schnürt er seinem Lager unter der dichten
Jungfichte zu. Wären den Tieren Gedanken
eigen , dann würden die Reineckes in diesem
Augenblick etwa lauten : „So, jetzt habe ich
den Tisch für einige Tage gedeckt . Was sche¬
ren mich die Rufe eines Rehkitzes nach der
Ricke , das Piepsen der Mäuse, das Gezirpe
der Vogelwelt oder das vermaledeite Schnal¬
zen eines Eichkätzchens. Nichte , aber auch gar
nichts , kümmert mich ! Mag der schnittige
Nordwestwind noch so sehr durch den Forst
fegen, mir kann er nicht viel antun , ich
stecke im geschützten Lager“ . Währenddessen
dreht sich das Füchslein nach Hundeart und
bildet eine zusammengerollte rote Kugel. Den

. Abend und die Nacht verbringt er mit Schla¬
fen und Verdauen . —

Harte Windstöße fahren durch Kamin undHerdrohr, drücken beißenden Rauch ins In¬
nere der Hütte. Nießelfritz erwacht und reibtin den brennenden Augen . Halb schlaftrunkengeht er , über Famwedel und Brombeerstau¬
den steigend, zum Interimskeller . Auf einigezehn Schritte sieht er das Reh am Boden lie¬
gen und bemerkt den angerichteten Schaden .Die linke Keule ist weggefressen, der Lauf¬knochen hängt mit schwacher Faser an derHaut. Vom Geräusch fehlt die halbe Leber.Berechtigter Zorn rötet das Gesicht des Jä -
§ÜiilieffviMjfn| rdfem ,

A 'scRheffem 'JjWor?schwäll
schwört er Rotvoß süße Rache . —

Da der Tag zur Rüste neigt und Reinecke
sich der Verdauung hingibt , sitz't Nießelfritz
auf hoher Warte, das Gewehr über den Knien
und paßt auf den Räuber. Der Wind heult
unentwegt weiter , bringt die Nase des Jägers
zum Schwitzen und die Augen zum Tränen . Er
friert , als die Spätherbstsonne eben hinter
den Zacken der Waldbäume untersinkt und
violetter Dunst über dem Forst hängt.

Die hereinbrechende Nacht verdrängt den
Jäger ohne jagdlichen Erfolg. —

Der kommende Morgen gilt nicht den Re¬
hen, sondern wieder dem beschworenen
Feind. Und je weiter der Morgen in den Tag
eingeht, desto mehr steigt das Hoffnungsbaro-
meter bei Nießelfritz.

Der knurrende Magen bringt Reinecke wie7derholt auf die Läufe. Er geht zum gedeckten
Tisch . Vorsichtig , wie es dieser Räubersippe
eigen ist, schnürt er auf dem erst gestern
begangenen Pfad.

Ist‘s Täuschung oder Wirklichkeit? , denkt.
Nießelfritz, als er leises Rascheln vernimmt
und fast zu gleicher Zeit sieht , wie der rote
Schelm sich auf vorsichtigem Schlich durch1s
Unterholz schiebt . Blitzschnell greift der Jä¬

ger zum GewSBr,- und auf vierzig Schritte
fliegt dem starken Fuchsrüden hartes grobes
Zeug entgegen, daß er im Feuer überrollt und
auf der Fährte verendet liegen bleibt . Eine
Entschädigung für das Krumm- und Schief¬
hocken . Nach wenigen Minuten hängt der
Rotrock friedlich neben der von ihm ange¬
schnittenen Ricke .

Zufrieden mit sich und der Welt steckt
Nießelfritz einen grünen Forchenzweig auf
den mürben Filshut und denkt an die Worte:

Ob Sommer oder Winter,
ob warm oder kalt ,
schön ist‘s doch immer
im deutschen Wald !

Neue Formen im amerikanischen
Haushalt

Eine Ausstellung zeigt moderne Hausgerät«
aus USA

Ein junges deutsches Ehepaar , das sich ein«
Wohnung einrichten will, hat meist von vorn¬
herein festgefügte Vorstellungen, wie die zu¬
künftige Behausung aussehen soll . Es gehldabei meist von jener Zimmergestaltung aus,
die schon die Atmosphäre der elterlichen Woh¬
nung bestimmte . Dieses konservative Festhal¬
ten an den überlieferten Formen läßt auch die
Hersteller von Möbeln und Hausgeräten da¬
vor zurückschrecken, neue kühne Formen und
Gestaltungen auf den Markt zu bringen.In Amerika wagt man es, sich mutig über
die gewohnten Vorstellungen beispielsweise
eines Tisches hinwegzusetzen. Dort gilt in
erster Linie die Bequemlichkeit und nicht
Tradition . Und so kommt es, daß sich die
Einrichtung eines modernen amerikanischen
Haushaltes immer mehr von den europäi¬
schen Vorstellungen entfernt .

Moderne Formen in der amerikanischen
Wohnung dem deutschen Publikum näher Zu¬
bringer,, ist die Aufgabe der Ausstellung , .In-
dustrie ' und Handwerk schaffen neues Haus¬
gerät in USA“ , die zur Zeit im Stuttgarter
Landesgewerbemuseum gezeigt wird . Zwei¬
fellos , was diese Ausstellung zeigt, ist nicht
das Durchschnittsaussehen einer amerikani¬
schen Wohnung. Auch in Amerika sagen nicht
alle Menschen zu avantgardistischer Hausein¬
richtung Ja und Amen . Aber immerhin ißt
man dort aufgeschlossener und hat Fermen
und Materialien der Hausgeräte frei von al¬
ten Überlieferungen entwickelt. Ob die ameri¬
kanischen Produzenten damit nun just den
Geschmack ihres Publikums treffen , kann erst
der Absatz zeigen .

Auf der Stuttgarter Ausstellung, die späterin Mailand, London und allen Marshallplan-
Ländern gezeigt werden wird , hat Architekt
Spindel die Illusion eines modernen ameri¬
kanischen Hauses hingezaubert , wie es ir¬
gendwo in den Staaten stehen könnte. Man
betritt zuerst die Terrasse , wo Liegestühle.Gartentische und -Stühle stehen , die zunächst
mit ihrer Form, dann aber für den, der es
ausprobiert hat , mit ihrer Bequemlichkeitüberraschen. Die Materialien sind oft verblüf¬
fend : Kunststoffe, Schaumgummi, aufgespal-
wand, Drähtgewebe" Man' wird jedcch, je län¬
ger man in einem solchen Raum verweilt ,
immer mehr mit den Gegenständen vertraut ,
und selbst Menschen , die grundsätzlich da¬
gegen sind, können dem einen oder anderen
Stück seine Zweckmäßigkeit nicht abstreiten .

Dies gilt in erhöhtem Maße von den Din¬
gen , die allein die Hausfrau angehen . Man
sieht Spülmaschinen, Eisschränke, elektrische
Herde und Backöfen , zusammenklappbare
Kinderwagen und Serviertische. Bei diesen
Gegenständen ist Einfachheit und praktische
Handhabung erstes Gebot, und es darf als
besonderes Positivum verzeichnet werden , daß
die Formschönheit trotzdem nicht unter der
Zweckmäßigkeit leidet.

Eine besondere Aufgabe aber wird diese
Ausstellung gegenüber dem einheimischen
Handwerk und der einheimischen Industrie
haben. Die deutschen Hersteller von Hausge¬
räten hatten bisher keine Möglichkeit, die
Entwicklung im Ausland auf diesem Gebiete
zjj verfolgen. Nunmehr ist ihnen diese ge¬
boten, und manche wertvolle Anregung wird
von dieser Schau ausgehen. Von diesem Blick¬
punkt aus bekommt die Ausstellung, die in
ihrer Art wirklich einmalig ist , eine Bedeu¬
tung weit über die Grenzen der schwäbischen
Landeshauptstadt hinaus . ■ G .R.

faü' fodiv-
Seiltänzer gewann gegen den Präsidenten - Streit am eine Drei -Millionen -Erbsdiaft

Nur wenige wissen , daß der amerikanische
Präsident * Harry Truman mit dem Seiltänzer
William Sheerer entfernt verwandt ist. Dieser
war bis zu seinem Absturz in San Francisco
aus der 40 Meter hohen Zirkuskuppel ein be¬
kannter Artist, der nur gegen Höchstgagen
arbeitete . Dann ging ihm sein Todessalto in
dem 40 Meter hohen Raum auf dem frei
schwebenden Seil doch einmal daneben. Er
stürzte in die Manege und war sofort tot. Auf
der „Reserve Bank“ hinterließ er ein Vermö¬
gen von 3 Millionen Dollar.

Die Testamentseröffnung ergab, daß Sheerer
zwei verschiedeneErben ausersehen hatte . Als
Hauptanwärter galten die vier Gandonis, zwei
Männer und zwei Frauen , die wegen ihrer
Seiltanzleistungen ebenfalls bekannt waren,
aber den durch Sheerer vorexerzierten Todes¬
salto bisher nicht gewagt hatten . Sie sollten
die 3 Millionen unter der Bedingung erhalten ,
daß sie sich endlich ermannten , den Sprung
zu tun . Der zweite mögliche Erbe war Präsi¬
dent Truman . Auch für ihn galt jedoch die
Bedingung, sich im Seiltanzen zu versuchen,
wenn auch für das amerikanische Staatsober¬
haupt testamentarisch ein Sicherheitsnetz ge¬
stattet sein sollte. Sheerer behauptete in sei¬
ner letzten Verfügung, Truman sei trotz fort¬
geschrittenen Alters noch rüstig genug , sich
artistisch zu schulen .

Normalerweise wäre also Harry Truman
von vornherein aus der Reihe der Erbschafts¬
anwärter ausgeschieden. Drei Millionen Dollar
sind iedoch für einen StaatsdtSNMenten auch

kein Pappenstiel , zumal Truman in der Reihe
der amerikanischen Präsidenten der erste
sein soll , der nicht Millionär ist . Deshalb
klagte Truman auf Nichtigkeitserklärung fles
Testaments, da angeblich Sheerer die Testa¬
mentsbeeidigung unter Drohung der vier Gan¬
donis aufgenommen habe und außerdem diese
Artisten gar nicht mit Sheerer verwandt seien
Er dagegen sei sein Großonkel und hätte Seil¬
tänzer William seinerzeit finanziert und ge¬
startet .

Der Prozeß zog sich über Monate hin . D '
vier Gandonis dachten gar nicht daran , zu¬
rückzutreten und arbeiteten in aller Stille au "
den Todessalto hin . In der ersten und zweite-
Instanz hatte Truman bereits verloren . Über
15 Monate erstreckte sich der Streit um die
Drei -Millionen-Erbschaft. Als die letzte In¬
stanz auch gegen Truman entschied und ihn
der Richter Slim Watson geradezu fragte -
„Herr Präsident , wollen Sie den Salto nun
wagen oder nicht?“

, antwortete Truman :
,Mein Herr , sehe ich so aus?“ Drei Tage lana
soll Truman sehr verärgert gewesen sein, wie
aus seiner Umgebung berichtet wird . Dann
fand er sich mit seinem Verlust ab.

Als die Gandonis den Sheererscnen ioaes -
salto hoch oben in der Kuppel unter den
Augen einer Prüfungskommission wagten , er
ihnen gelang und sie somit um 3 Mill. Dollar
reicher waren , saß auch Harry Truman in
einer Loge , sah gespannt zu und äußerte nach
dem glücklichen Ende : „Ehe ich das nach¬
mache , will ich lieber ein armer Präsident
bleiben!“

(
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Umschau in Karlsruhe

Siedlungsprojekt für Vertriebene
Karlsruhe (lwb) .

* Der Vorsitzende des
Landesverbandes der vertriebenen Deutschen
in Nordbaden, Dr . Bartunek , hat dem Vor¬
stand seines Verbandes einen Plan für die
wirksame Abhilfe des Flüchtlingselends in
Nordbaden v^rgelegt. Nach dem Plan sollen
die arbeitslosen Heimatvertriebenen der
nordbadischen Notstandskreise Sinsheim,
Mosbach , Buchen und Tauberbischofsheim in
die industriestarken ■ Gebiete Nordbadens,

- Mannheim-Stadt und -Land, Pforzheim-Stadt
und -Land sowie Bruchsal umgesiedelt wer¬
den. Von den in Frage kommenden 30 OUU
bis 35 000 Heimatvertriebenen sollen nach dem
Plan Bartuneks 15 000 bis 20 000 in einer
eigenen Siedlung im Raum von Mannheim
untergebracht werden. Der Landesvorstand
hat einen Arbeitsausschuß beauftragt , diesen
Plan in allen Einzelheiten auszuarbeiten.Dr. Bartunek erklärte , er wolle mit seinem
Umsiedlungsplan einem großen Teil der
Flüchtlinge Arbeit verschaffen. Voraussetzungfür die Erfüllung seines Planes sei jedoch ,daß die vom Bund für den Wohnungsbau zur
Verfügung gestellten Mittel nicht schematisch
auf alle Kreise Nordbadens aufgeteilt wür¬
den , sondern daß man sie zum größeren Teil
für Flüchtlings- und Industriearbeitersied¬
lungen verwende.

Karlsruhe . Bea Straßenarbeiten in
Helmstadt wurde ein Tongefäß merowingi-
sther Herkunft gefunden. Nach Ansicht von
Sachverständig« ! dürfte das Gefäß aus einem
Grab der fränkischen Zeit stammen , (lwb ).

££us öer baöifrfjen £)rimaf
Carlo Schmid kritisiert Schumanplan
Mannheim tlwb ) . „Der Schumanplan sei

ein Apparat , um mit Hilfe der Bundesrepu¬
blik die Siegerpolitik der Nachkriegsjahre in
Deutschland fortzuführen “ , sagte Professor
Carlo Schmid auf einem Sommerfest der
SPD in Mannheim. Die SPD habe im Bun¬
destag nicht die Idee des Schumanplanes ab¬
gelehnt, sondern das, was man daraus ge¬
macht habe , „eine Karikatur der Idee, ein
Herrschaftsinstrunhnnt“ Schon vor 80 Jah¬
ren sei die SPD der Meinung gewesen , man
müsse die Industrie Zusammenlegen , um dem
Arbeiter bessere wirtschaftliche Lebensbe¬
dingungen schaffen zu können. Dies sei aber
nur auf der Grundlage \gleicher Risikos , glei¬
cher Startbedingungen und gleicher Verfü¬
gungsrechte möglich . Der Schumanplan bringe
das nicht mit.. '

Bündestagsausschuß in Mannheim
Mannheim (lwb) . DerWohnungsausschußdes Bundestages, der zur Zeit mit dem Bundes¬minister für Wiederaufbau, Dr. Wildermuth,eine Informationsreise durch Süddeutschland

unternimmt , hat in Mannheim verschiedeneBauten besichtigt. Der Oberbürgermeister vonMannheim, Dr. Heimerich, wies darauf hin,daß es unter den 145 000 Berufstätigen inMannheim 40 000 Pendler gebe. Von diesenPendlern müßten 20 000 in Mannheim ange¬siedelt werden . Von den 86 700 WohnungenMannheims seien 49 Prozent zerstört . In denJahren 1945 bis 1950 habe man in Mannheim
12 400 Wohnungen mit insgesamt 31 000 Räu¬men wieder aufgebaut . Wie von der Stadtver¬
waltung Mannheim ferner bekanntgegebenwurde , suchen in Mannheim bei einer Ge¬
samtbevölkerung von 253 000 insgesamt 44 000Personen Wohnmöglichkeiten.

Lest die Ettlinger Zeitung

Zusammenstoß fordert drei Tote
Donaueschingen (lds) . Bei einem

Autounfall in Zindelstein im Kreis Donau¬
eschingen wurden drei Personen getötet und
eine schwer verletzt . Ein französischer Mili¬
tärkraftwagen stieß in einer -gefährlichen
Kurve mit einem deutschen Personenkraft -

’ wagen zusammen. Der Fahrer des deutschen
Wagens, Gefängnisoberpfarrer Gänzler aus
Freiburg, wurde sofort getötet , während seine
Mutter und zwei andere Verwandte schwer
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert wur¬
den. Die beiden Verwandten , ein Obersekre¬
tär aus Höfingen und seine Frau, erlagen
wenig später ihren Verletzungen . Die Schuld¬
frage ist noch nicht geklärt.

Der Rhein führt Hochwasser
Lörrach (ld) . Da der Wasserstand des

Rheins in Basel die Gefahrenmarke von 4,30
Meter bereits um sechs Zentimeter über¬
schritten hat , ist der Rheinschiffahrtsverkehr
gesperrt und diese Verfügung den anderen
Rheinuferstaaten bekanntgegeben worden.

Stuttgart (lwb ) . Der Finanzausschuß
des württemberg-badischen Landtags hat den
Haushaltplan der allgemeinen Finanzver¬
waltung gebilligt. Nach dem Plan wird für
das Rechnungsjahr 1950/51 ein Gesamtsteuer-
aufkommen von 720 Millionen DM erwar¬
tet . Das sind rund 83 Millionen mehr als
im vergangenen Jahr . Der Mehreingang er¬
gibt sich u. a . daraus , daß infolge der Lohn-
und Gehaltserhöhungen größere Steuerbe¬
träge bezahlt werden . Dennoch schließt der
Plan der allgemeinen Finanzverwaltung mit
einem Fehlbetrag von 79,4 Millionen DM ab.
Diese Summe ist die Differenz zwischen dem
Fehlbetrag von 106,3 Millionen DM im Lan-
destoezirk Nordbaden und dem Überschuß
von 26,9 Millionen DM im Landesbezirk
Nordwürttemberg Da dem Bund nach vor¬
läufigen Schätzungen 140 Millionen DM aus
der Einkommens- und Körperschaftssteue*
zugeführt werden müssen, sind die tatsäch¬
lichen Steuereinnahmen des Landes in die¬
sem Jahr um 57 Millionen DM geringer 'als
im Vorjahr . Im Verlauf der Beratungen hat
der Finanzausschuß einige Porten des Etats
der allgemeinen Finanzverwaltung gestri¬
chen . Die dadurch freigewordene Summe von
1,1 Millionen wird dem sozialen Wohnungs¬
bau zugeführt, der nun zusammen mit den
Zuschüssen dee Bundes 105 Millionen erhal¬
ten wird.

Finanzminister Dr. Frank wird heute vor
dem Landtag die Etatrede halten , an die sich
die Generaldebatte anschließen wird.

1674 neue Schulräume erbaut
Stuttgart (lwb ) . Die Gemeinden Würt¬

temberg-Badens haben im Rechnungsjahr
1950 für den Schulhausbau insgesamt 42,6
Millionen DM aufgebracht. Mit dieser Summe
wurde der Bau von 1674 Schulräumen finan¬
ziert . Die nordwürttembergischen Gemeinden
brachten für die Finanzierung des Baues von
1255 Schulräumen 29,8 Millionen DM auf,
die Gemeinden Nordbadens finanzierten mit
einem Aufwand von 12,8 Millionen den Bau
von 419 Schulräumen. Im Rechnungsjahr
1949 waren im ganzen Lande Württemberg-
Baden mit einem Aufwand von 29,1 Mil¬
lionen DM nur 899 Schulräume geschafften
worden.

Der Leiter der Bereitschaftspolizei
Stuttgart (lwb) . Ministerpräsident

Maier hat den ehemaligen Hauptmann der
früheren württembergischen Schutzpolizei,
Emil Deffner , zum Polizeirat ernannt und
mit der Leitung der Bereitschaftspolizei in

Das Hochwasser hat allerdings seinten Höhe¬
punkt erreicht , und geht zentimeterweise wie¬
der zurück.

•

Düsenjäger — eine „unerträgliche Plage“
Friedrichshafen (lid ) . Als eine „un¬

erträgliche Plage “ werden in einer vom
Friedrichshafener Gemeinderat beschlosse¬
nen Erklärung die „ täglich knapp über die
Dächer der Stadt mit Höllenlärm dahin¬
brausenden Düsenjäger“ von der Bevölke¬
rung empfunden Die Erklärung weist auf
die Störungen im Unterricht in den Schulen ,
die Behinderungen im Geschäftsverkehr und
die Tatsache hin, daß ausgerechnet wäh¬
rend des Gottesdienstes am -onntagvormit-
■ag „über die Häuser und Kirchen hinweg¬
gedonnert“ werden müsse.

Heidelberg . 40 Studierende der Uni¬versität New York , die bereits als Lehrkräftean amerikanischen Schulen tätig waren , ver¬bringen zur Zeit einen 14tägigen Studienauf¬enthalt in Heidelberg. (lwb)

Württemberg-Baden betraut . Deffner, der aus
Weinsberg stammt, steht im 52 Lebensjahr.
Er war vom Jahre 1921 bis 1935 bei der
württembergischen Schutzpolizei vor allem
im Flugüberwachungsdienst tätig . Zum Stell¬
vertreter Deffners und zum Leiter des Auf¬
stellungsstabes wurde Hauptkommißsar Ki¬
lian Weimer ernannt , der gleichfalls der al¬
ten württembergischen Polizei angehört
hatte .

Neuer Direktor des Landesversorgungsamtes
Stuttgart (lwb) . Im Einverständnis mit

der Tübinger Regierung hat das württemberg¬badische Kabinett den Oberregierungsrat Kar)
Lang, Stuttgart , zum Leiter des gemeinsamen
Landesversorgungsamtes für Württemberg-
Baden und Württemberg-Hohenzollern er¬
nannt . Dem Landesversorgungsamt. unterste¬
hen in den beiden Ländern insgesamt 21 Ver-
sorgungsdieststellen. Karl Lang wurde am
25. Mai 1889 in Weinsberg geboren. In über
30 Jahren praktischer Arbeit in der "Versor-
gungsverwaltung und während seiner Tätig¬keit in zentralen Regierungsstellen hat sich
Direktor Lang vor allem für eine soziale Ge¬
staltung der Kriegsopferversorgung einge¬setzt.

DVP-Fraktion billigt Schulgesetz
Stuttgart - (lwb ) Die DVP-Fraktion des

württemberg-badischen Landtags hat den
Gesetzentwurf über den Schuljahrsanfang
gutgeheißen. Die Fraktion begrüßte die im
Gesetzentwurf vorgesehene freiwillige Ein¬
führung eines 9 Schuljahres. Zum Gesetz¬
entwurf über Schulgeld - und Lernmittel¬
freiheit ist die Fraktion der Meinung , daß
der Finanzlage des Staates und der Gemein¬
den durch eine etappenweise Einführung der
Schulgeld - und Lernmittelfreiheit Rechnung
getragen werden müsse.

Weitere Entlassungen von Beamten?
Stuttgart (lwb) . Nachdem das württem-

bergisch-badische Innenministerium kürzlich
bereits zwei Beamte des Landesamts für Kri¬
minalerkennungsdienst entlassen hatte , weil
sie sich geweigert hatten , den Erlaß der Re¬
gierung über links- und rechtsradikale Betä¬
tigung zu unterschreiben, sind jetzt drei wei¬
tere Fälle beim Innenministerium in Bearbei¬
tung . Zwei davon betreffen Beamte der Kri¬
minalhauptstelle der nordwürttembergischen
Landespolizei.

Die Rechtsschutzkommissionder Bezirkslei¬
tung der Gewerkschaft öffentliche Dienste,
Transport und Verkehr , erwägt , ob den beiden
bereits entlassenen Beamten des Landesamtes
für Kriminalerkennungsdienst Rechtsschutz
gewährt werden soll .

Aas der christlicheu Welt
Erste ökumenische Kirche Deutschlands
In Gegenwart zahlreicher Gäste aus Kirche

und Staat wurde 'm Ausländerlager Win-
dischbergerdorf die vom Landbauamt Am¬
berg erstellte neue Kirche eingeweiht. Sie
entstand mit Hilfe des Lutherischen Welt¬
bundes und isst das erste , nun in Gebrauch
genommene ökumenische Gotteshaus. Die Ein-
weihungsfeier erfolgte nach lutherischem und
orthodoxem Ritus . Ein ungarischer Geistli¬
cher des Lagers sprach für die dem Lager
angehörenden Calvinisten und Reformierten.
Es sei nicht entscheidend, wo Gott angebetet
werde , sondern daß es im Geist und in der
Wahrheit geschehe, betonte Pfarrer Soos vom
Weltrat der Kirchen.

Schwierige Gottesdienste im Elsaß
Wie in den Mitteilungen des Martin-Luther-

Bundes berichtet wird, ist die Lutherische
Kirche des Elsaß gezwungen, mehr und mehr
zur Zweisprachigkeit überzugehen. Als nach
dem Versailler Vertrag Französisch zur Schul¬
sprache bestimmt wurde — Deutsch wurde
nur als „Fremdsprache“ gelehrt — tauchten
die ersten Schwierigkeiten auf , da die Sprache
der Gottsdienste und der kirchlichen Unter¬
weisung immer noch die deutsche blieb . Seit
1945 wird die französische Sprache jedoch mit
größerem Nachdruck gefördert , sodaß eine
Jugend Mteranwächst, die nicht mehr genug
Deutsch versteht . Ihr gegenüber steht die
ältere Generation mit ungenügenden franzö¬
sischen Sprachkenntnissen . Der dadurch ge¬
botene Übergang zur Zweisprachigkeit bedeu¬
tet eine Belastung des kirchlichen Lebens .
Bei Festen z. B. muß darauf geachtet werden,
daß es die ausgewählten Lieder in beiden
Sprachen gibt . Auch das neue, im Druck be¬
findliche Gesangbuch muß diesem Umstand
Rechnung tragen .

Katholische Jugend Vorkämpfer der Wahrheit
In einer Rundfunkansprache, die Papst

Pius XII . aus Anlaß der Einweihung der in¬
ternationalen katholischen Jugendherberge in
Rom hielt , bezeiebnete der Hl . Vater die
katholische Jugend als „Vorkämpfer der
Wahrheit und der christlichen Gerechtigkeit“.
Er wies auf die Rolle hin, die sie bei der
Schaffung einer christlichen Welt spiele . Die
neue Jugendherberge nannte der Papst ein
„Haus des Friedens“ und erteilte ihren För¬
derern , den Gästen und den Bauleuten den
apostolischen Segen. Die Heimstätte wurde
vom Präsidenten des päpstlichen Amtes für
die katholische Aktion , Kardinal Pizzardo,
eröffnet und geweiht. Sie liegt an der Via
Aurelia , etwa 3 km nördlich Rom und um¬
faßt sechs Gebäude mit insgesamt 600 Räu¬
men . Katholische Jugendliche aller Nationali¬
täten sollen dort aufgenommen werden.

Grabungsergebnis von St. Peter im Druck
Mit der Veröffentlichung der Ergebnisse der

Ausgrabungen unter der Peterskirche in Form
eines wissenschaftlichen Text- und Tafel¬
werkes , das in der vatikanischen Druckerei
hergestellt wird, ist in Kürze zu rechnen .
Papst Pius XII . hatte bekanntlich in seiner
Weihnachtsansprache 1950 mitgeteilt, daß die
jahrelangen Ausgrabungen unter der „Con¬
fessio Petri “

, soweit sie das Grab des Apo¬
stelfürsten beträfen , im Laufe des Hl . Jahres
zu einem glücklichen Abschluß gelangt seien .
Die wissenschaftliche Auswertung der Gra -
bungsergebnisse habe die Frage, ob das Grab
des hl. Petrus gefunden worden sei , eindeutig
bejaht .

Finanzverwaltnng mit 80 Hill. Defizit
Etatberatungen abgeschlossen - Heute große Haushaltsdebatte im Landtag
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Ein lockeres Lächeln lag um ihren Mund,
als sie sich jetzt an Ralf Hartmann wandte
und ihn fragte , ob er auch an dem Wohl¬
tätigkeitsfest der Frau Nestrup teilnehmen
würde .

Die Freundin aber sah das junge Mäd¬
chen erstaunt an Noch nie hatte sie an der
stolzen , ruhigen Edith solch eine tolle Stim¬
mung bemerkt

Als Ralf Härtmann sich für einen Augen¬
blick verabschiedete , um Bekannte zu be¬
grüßen , sah sie das junge Mädchen an.

. Was ist denn , Edith? So habe ich dich ja
noch nie gesehen !“

Ein leichtsinniges Lächeln lag um den
Mund der Jungen .

. Wie so? *

. Nun . du kokettierst ja so mit Hartmann ,
ich kenne das gär nicht an dirl Früher hast
du ihn nie beachtet , du hast behauptet , Em¬
porkömmlinge seien dir verhaßt !*

. Habe ich das ? Nun , er ist doch sehr sym¬
pathisch *

, sagte sie leichthin . . Vielleicht
habe ich meine Meinung geändertl *

Frau Nest .up sah sie überrascht an.
Dann wurde sie ernst . Eindringlich fügte
sie hinzu :

. Ich kenne dich doch zu gut , Edith , daß
du in solchen Sachen nicht .scherzest Und
ich will dir etwas sagen . Dieser Mann liebt
dich sehr . Wolltest du , du würdest heute
noch seine Frau ! Oft hat er mir erzählt , daß
er dich liebt . Er ist eine stille vornehme

Natur , fühlst du nicht, wie lange er schon
um dich wirbt ? *

Nein , Edith hatte es nicht gewußt . Frau
Nestrup setzte noch hinzu :

. Es gibt keinen Mann , dem ich dich lie¬
ber gönnen würde als ihm . Er braucht auch
endlich eine Frau , um zu repräsentieren .
Und er hat mich heute erst gefragt , ob er
dich wohl jemals erringen könnte . Gerade
deine Kühle und Zurückhaltung hat er stets
so geliebt !*

Edith war still geworden . Ein wahnwitzi¬
ger Gedanke war in ihr aufgestiegen .

Warum sollte sie diesen Mann nicht hei¬
raten ? Ein glattes Geschäft . Er brauchte eine
Frau , eine Repräsentantin für sein Haus .

Sie aber — sie mußte den Mann , der sie
betrogen und verraten hatte , vergessen .
Niemand sollte wissen , was gewesen
war . . .

Als die beiden Frauen nach Schluß der
Oper in der Halle standen , wurde Frau
Nestrup abgerufen .

Ralf Hartmann löste sich, als er Edith
Otting allein sah . aus einer Gruppe Be¬
kannter und kam zu ihr.

. Frau Nestrup hat noch einen Besuch zu
erledigen *

, sagte Edith und hob den Blick
voll zu dem sie noch um Kopfeslänge über¬
ragenden Mann auf . . Sie will die Frau des
Staatsministers Schulenburg um das Pro¬
tektorat für ihre Wohltätigkeitsveranstal -
tung bitten Ich werde beimgehen . *

Sie senkte die Augen in die seinen . Lok -
kena , lächelnd

. Wollen Sie mich begleiten ? Ich würde
gern noch irgendwo ein Glas Wein trin¬
ken . *

Ralf Hartmann nahm ihre Hand und
küßte sie.

. Sie machen mich sehr glücklich mit
Ihrem Vorschlag *

, sagte er warm.

Stumm saßen sie im Wagen nebenein¬
ander . Ralf Hartmann hob endlich die
Stimme.

. Sie wissen nicht*
, sagte er leise — Er¬

regung bebte durch seine Stimme — . wie
lange ich mir schon gewünscht habe . . . *

Er schwieg.
. Was ? * kam Ediths tastende Frage aus

dem Dunkel .
. Endlich einmal mit Ihnen ullein zu

sein ! * Der starke Mann neben ihr bebte .
Dann raffte er sich zusammen . . Wohin wün¬
schen Sie?“

Edith nannte ein kleines Weinlokal .
In tiefen Sesseln saßen sie sich gegen¬

über . Liebkosend glitt der Blick des Mannes
über die schöne Gestalt der Frau . Er hob
das Glas mit dem golden funkelnden Wein
und tank ihr zu.

. Aul das Wohl der schönsten Frau !*
Edith lächelte und hob ihr Glas ihm,ent¬

gegen . Von unten herauf suchte sie den '
Blick des Mannes.

. Bin ich das ? *

. Für immer , Edith !*
Leise kam der Name der geliebten Frau

aus dem Munde des Mannes .
Er grift nach ihrer Hand und küßte sie

zärtlich . Edith ließ es geschehen .
Uber den geneigten Kopf des Mannes

fragte sie — seltsam hart klang ihre Frage
in die warme , weiche Stimmung hinein :

. Sie lieben mich , Ralf Hartmann ?*
Der Mann fuhr auf . Befremden und Stau¬

nen malten sich in seinen Zügen.
. Wer sagte Ihnen ? Frau Nestrup ? * Er

hielt ihre Hand fest. . So kam sie mir zu¬
vor . Vielleicht ist es töricht von mir. Ich
kenne Sie nicht. Was weiß ich von Ihnen .
Und doch — jeder Mensch hat einen Traum.
Der meine wäre , Sie zu besitzen , Edith.
Aber Sie wichen mir stets aus .

*

. Und warum soll sich der Wunsch nicht
erfüllen ? "

. Edith, Sie würden meine Frau werden »
Sie wollten wiklich? *

Edith Otting lehnte sich zurück und sah
den Mann an.

. Vielleicht ist es seltsam , sachlich übei
so etwas zu sprechen .

. Sie lieben mich nicht?*

. Ich schätze Sie sehr , Ralf Hartmann . Das
ist meine Liebe . *

Ralt Hartmann nahm beide Hände der
Frau in die seinen .

. So schnell bin ich der Erfüllung meines
Traumes nahe gekommen . Ich danke Ihnen ,
Edith . Sie sollen , wenn Sie wirklich meine
Frau werden wollen , all das Glück finden,
das Sie erwarten .

*
Sie schwiegen beide eine Weile . Die Selt¬

samkeit dieses plötzlichen Verlöbnisses
kam beiden zum Bewußtsein .

Edith Octlngs Gesicht hatte seinen star¬
ren Ausdruck nicht verloren . Erst als Ralf
Hartmann noch einmal fragte :
. Soll ich dich heimbringen , Edith?* löste
sich ihr Gesicht . Dankbar sah sie den Mann
an ihrer Seite an.

In rascher Fahrt trug der Wagen die bei¬
den jungen Menschen in die Nacht hinaus .
Ralf Hartmann brach endlich das Schwei¬
gen.

. Mein sehnlichster Wunsch ging heute
in Erfüllung , Edith . Kaum wage ich deinen
Namen auszusprechen . Es schwebt so viel
Unausgesprochenes zwischen uns . Ich liebe
dich sehr ! *

Er griff nach der schmalen , weißen Hand,
die kühl und zart wie ein abgefallenes
Blumenblatt war . . Trotzdem . . . * Er schwieg
wieder .

Aus dem Dunkel kam Ediths weiche , ein
wenig müde Stimme.

Fortsetzung folgt .
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